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wir hierdurch e gebenſt aufmerkſam machen. 
Expedition der Poſener Zeitung. 


Kommunales Parteiweſen in Berlin. 
1 Gegenüber der Bemerkung, die wir unſerer 2. Korreſpondenz 


in der letzten Sonnlagnummer beifügten, wird uns geſchrieben, daß in 
der That „zwiſchen den Zeilen“ nichts zu leſen ſei, und nach ge⸗ 
nauerer Darlegung der Vechältniſſe glauben wir gern, daß ſelbſt die 
am Weiteſten lints ſtehenden Mitglieder der Fortſchritlspartei den drin⸗ 
genden Wunſch begen, daß Profeſſor Virchow, wenn er aus der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung ausſcheidet, wie er beabſichtigen ſoll, nach 
Durchführung der Kanaliſation zu thun, ein Mandat für den Reichs⸗ 

tag annehmen möchte — Wir halten außerdem in den Worten unſeres 
Herrn Korreſpondenten die Thatfache zu finden geglaubt, daß die de⸗ 
mokratiſchen Kommunaliſten den Nationalliberalen mit einer gewiſſen 
Unduloſamleit gegenübertreten; doch kam uns nicht bei, den Herrn 
Korrespondenten ſelbſt zu den Agitatoren jener kommunalen Partei zu 
(rechnen, und wir konſtatiren gern, daß der Herr 2 Korreſpondent ſich 
A „ſeit nahezu 7 Jahren von jeder politiſchen oder kommunalen Agita⸗ 
tion in Berlin mehr als irgend ein anderer Abgeordneter fern gehal⸗ 
ten“ hat. Was die Thatſache der Unduldſamkeit anlangt, fo wird fie 
uns beſtritten. Der Kampf zwiſchen Fortſchrittspartei und Nationale 
Lüberalen fol durch die Letzteren angefangen worden fein. Die Srlins 
dung des nationalliberalen Vereins in Berlin durch den Bürgermeiſter 
N Weber trage die erſte Schuld daran, und wenn die demokratiſche 
Paxtei bei den Kommunalwahlen politiſche Motive in den Vorder⸗ 


A. 


Verſammlung und zwar wörtlich abgedruckt aus der fortfäritt- 
lichen „Bofl. Ztg.“: 
6 Die Wähler eines Theiles der vor dem Potsdamer Thore 
belegenen Stadtbezirke waren zu einer Vor beſprechung über 
die bevorſtehenden Stadtverordneten wahlen am Freitag 
Abend in dem an der Potsdamer Brücke belegenen Kaffe Mieleng zu⸗ 
ſammen berufen. Die Verſammlung war ſehr zahlreich beſucht und 
verlief ſehr ſtürmiſch. Außer den in den betheiligten Bezirken wohnen: 
den Stadtverordneten waren von der Fraktion der Linken die Herren 
Beutiner und Ludw. Löwe auf beſondere Einladung erſchlenen. Von 
den Gegnern dieſer Fraktion waren ebenfalls eingeladen die Stadtver⸗ 
ordneten Bertheim und Degmeyer, von denen letzterer nicht erſchienen, 
| erſterer zwar anweſend war, ohne ſich an der Diskuſſion zu betheili⸗ 
gen. Von Mitgliedern der Stadtverordneten⸗Verſammlung waren 
außerdem anweſend die Herren Ulſtein, Zimmermann II., Walker, 
De. Virchon, Dr. Ehrich, Konful Berend, Kaufmann, wie 
auch der Abgeordnete Dr. Lasker. Die Beratbung und Dis⸗ 
ion wurde eingeleitet durch einen Vortrag des Stadtverordneten 
N immermann über die Entſtehung der Fraktion der Linken der 
tadtverordneten⸗Verſammlung, deren Beſtrebungen und Ziele. Der 
f Redner ſchilderte die Gründe, welche die Bildung dieſer Fraktion ver⸗ 
anlaßt hatten, und wies darauf hin, daß die Mitglieder derſelben 
lediglich den Zweck verfolgen, ſich über die Vorlagen des Magiſtrats 
in genügender Weiſe zu informiren und ſich dadurch in die Lage zu 
etzen, ſo zu beſchließen, wie es nach ihrer Ueberzeugung zum Wohle 
rer Mitbürger und der Stadt Berlin erforderlich ſei. Redner führte 
ann aus, daß die Fraktion gar keine politiſche Richtung verfolge. 
Lediglich das Bedürfniß, ſich gegenſeitig zu verſtändigen, habe dieſe 
änner zuſammen geführt und vielfach ſei es ihnen gelungen durch 
ihr Zuſammenhalten auch ihre Gegner zu überzeugen und dadurch 
manche weſentliche Verbeſſerung in der Kommunalverwaltung herbei: 
zufütbren. Nachdem der Redner einige Punkte beleuchtet, die er als 
das Haupthinderniß der Entwicklung unferer ſtädtiſchen Verwaltung 
betrachtete, ſchloß er mit einem biſtoriſchen Rückblick auf die Geſtal⸗ 
tung der kommunalen Verhältniſſe feit der Städte⸗ Ordnung von 
808. Darauf ergriff der Abg. Lasker das Wort, um ſich gegen 
die Bildung einer beſtimmten Fraktion in der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung auszusprechen. Er ſucht auszuführen, daß wenn auch die 
ilbung von Fraktionen in politiſchen Verſammlungen zuläſſig und 
geboten ſei, doch nach ſolchen Prinzipien die Gelder der Stadt nicht 
dDerwaltet werden dürften. Er tadelt das in der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung von der Fraktion der Linken vorgeſchlagene Verfahren 
und behauptet, daß daſſelbe ſchon dahin geführt habe, bei dem Prof. 
irchow, der ſchon jo Großes für die Kommune geleiſtet, eine Er⸗ 
Wüdung berbeizuführen, jo daß er damit umgehe. die Waffen nieder⸗ 
legen. Niemand werde glauben, daß in der Stadtverorbneten⸗Ver⸗ 
lammlung ein Mann ſäße, der die Selbſtverwaltung nicht fördern 
olle, dazu brauche man keine Fraktionen. Durch dieſe wurden die 
Dis kufſtonen in der Stadtverordneten⸗Verſammlung eine reine Poſſe 
Hub dies führe zum Elſquenweſen (Lebb. Widerſpruch, Beifall) Redner 
alt es deshalb für nothwendig, daß die Bürger zuſammenträten und 
ſagten: ſolche Art der Geſchäftsführung wollen wir in der Stadtverordne⸗ 
W Verſammlung nicht und wir wollen daher nur ſolche Männer 
blen, welche erklären, daß ſie einer Fraktion in der Verſammlung 
Kot beitreten. Stadtv. Lud m. Löwe: Er ſei der an ihn ergangenen 
nladung gefolgt, weil er es für feine a gehalten habe, einmal 
afen arbe zu bekennen gegenüber den falſchen Vorſtellungen, welche 
deer die Fraktion der Linken der Stadtverordneten⸗Verſammlung in 
22 r Bürgerſchaft herrſche. Die Herren, welche heute dieſe Fraktion 
Verurtheilen, wüßten nicht, was fie thun. Wie habe das Fraktions⸗ 
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weſen denn angefangen? Die Männer der Linken haben ſich zuſam⸗ 


mengethan aus Nothwehr gegen diejenigen, welche ſie jetzt bekämpfen, 
gegen die politiſch konſervative Parten, welche früher die Majorität der 
Verſammlung in Händen hatte. Nach und nach kamen Männer ent⸗ 
Fee ol e Anſicht in die Berfammlung, wie Gneiſt, Unruh, Del⸗ 
rück, v. Meibom u. A. und dieſe thaten ſich zu einer Fraktion zu⸗ 
ſammen, die auf bindender Kraft ihre Beſchlüſſe faßte. Dieſe ffrak⸗ 
tion ging ſpäter auseinander, weil ſich in der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung eine unſichtbare Leitung geltend machte, welche „die Vor: 
ſehung“ genannt wurde, und welche den von der Fraktion gefaßten 
Beſchlüſſen ſo bäufig entgegenwirkte. Dieſe Fraktion nannte ſich die 
„Theerbutte“. Es ſei früher fo geweſen und werde immer fo bleiben. 
Man müſſe nur die Wirihſchaft gefgant haben, wie er und feine 
Freunde ſie vorgeſunden. Die An wurden rein nach der Pro⸗ 
Nenn des Stadiſchulraths gewählt und erſt durch das Verhalten feiner 
Freunde, durch die Bildung der Frallten der Linken habe man eine 
Lehrerwelt für die Stadt Berlin erhalten, über welche man ſich heute 
nicht zu ſchämen brauche. (Beifall). Die Fraktion, welche vor 8 Jah⸗ 
ren am Außeinandergehen war, Lie wurde vor 6 Jahren wieder zu⸗ 
ſammengeſchweißt, als die Frage der Einführung der Einkommenſteuer 
auf die Tagesordnung kam. Die Fraktion verlangte vor der Bewil⸗ 
ligung einer neuen Steuer eine Steuerreform. Sie fiel mit ihrem 
Verlangen durch, aber die Sache habe ſich doch gebeſſert Fragen 
Sie doch, wem Sie es verdanken, daß Sie heute nicht 300 Prozent 
der Einkommenſteuer auf dem Halſe haben. Nur der angegriffenen 
Fraktion und ihren bindenden Beſchlüſſen. Die Fraktion habe eine 
Poſition nehmen müſſen, ſie habe die Dinge eingehend und nicht formal 
geprüft und dann habe fie ſich gebunden, danach zu ſtimmen. Gegenwär⸗ 
tig habe ſich in der Stadtverordnetenverſammlung ja eine andere Fraktion 
gebildet, die ſich „Freie Vereinigung“ nenne. Deshalb möge man doch, 
bevor man den Stab über die Fraktion breche, fragen, ob dieſelbe 
einen ſachlichen und ſittlichen Boden habe. Dann werde man nicht 
mehr die Kührheit haben, den Stein auf die Fraktion zu werfen. Ich 
erkläre Ihnen, ſo ſchloß der Redner unter dem lauteſten Beifall, Sie 
haben nicht viel ehrenhaftere und tüchtegere Bürger, als die 45, welche 
die Fraktion der Linken in der Stadtverordneten⸗Verſammlung bilden 
und bilden werden, ſo lange Einer von und in der Verſammlung ſein 
wird. Dr. Virchow bezeichnet die Rede Löwe's v be ganzen Aus⸗ 
dehnung als einen Vorwurf gegen den übrigen Then cer Stadtvexord⸗ 
neten⸗Verſammlung, wenn beftitten werde, daß die Fraktion politiſche 
Zwecke verfolge, fo frage er, weshalb dieſelbe ſich dann als die Linke 
oder die demokratiſche Fraktion bezeichne? Es habe allerdings eine 
Zeit gegeben, wo man auch in der Stadtverordneten Verſammlung Po⸗ 
litik treiben mußte, und dies ſei die Zeit vor 15 Jahren geweſen, wo 
die Verſammlung als ein Mittel der Reattion benutzt wurde. Das 
mals war es nützlich, daß vie politiſch zufammenftebenten Männer ſich 
zuſammenthaten. Die gegenwärtige Bezeichnung der Fraktion aber ſei 
nicht loyal und wenn von ihm geſagt worden, daß er müde geworden 
ſei, ſo beziehe ſich dies auf das fruchtloſe Bemühen, die in der Kom⸗ 
on reiflich vorb B iſſe au m Pl 
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lange, fo ſei die Fraktion in eine bereits beſtehende, ſehr lebhafte Agi⸗ 
tation eingetreten und habe doch nur ein ſehr trübſeliges Reſultat durch 
die Errichtung einiger Simultanſchulen erreicht. Die freie Vereini⸗ 
gung, welche ſich gegenwärtig in der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
gebildet habe, bezeichnete der Redner als einen Verzweiflungsſchritt 
dem Terrorismus der Bergpartei gegenüber, und ſo lange dieſe Partei 
exiſtire, werde fie auch die Gegner zu Vereinigungen zwingen und da⸗ 
durch einen unerquicklichen Zuſtand herbeiführen. Stadtverordneter 
Beut ner wiederholte zunächſt, daß die Fraktion der Linken cine po⸗ 
litiſche Partei nicht bilde, denn es befänden ſich in derſelben allerdings 
nur liberale Männer, aber von den verſchiedenſten Farben. Aber fo 
harmlos ſei das Leben in der Kommunalverwallung doch nicht, daß 
man die Politik ohne Weiteres ausziehen und zu Hauſe laſſen kann. 
Die Fraktion nenne ſich die Linke, weil fie eine kommunale Oppoſitions⸗ 
partei ſei Die Fraktion habe ſich zur Aufgabe geſtellt, etwas Sauer⸗ 
teig in die Verwaltung und dadurch die Verhandlungen mehr in Fluß 
zu bringen. Es ſci nothwendig geweſen, ein gewiſſes Drängen einzu⸗ 
führen und die Fraktion könne von ſich wohl behaupten, dazu bei e⸗ 
tragen zu haben, daß Manches beſſer geworden ſei. Wenn Virchow 
von trübfeligen Erfolgen in der Schulfrage geſprochen, fo habe er 
Recht, aber es ſei mit der Errichtung der Simultanſchulen doch immer 
ein Anſang gemacht. Selbſtverwalkung und Kop feſſionsloſigkeit der 
Schulen als Theorie hier auszuſprechen, ſei etwas Leichtes, aber nicht 
ſo leicht ſei es, dieſe Dinge in der Kommune praktiſch durchzuführen. 
Abgeordneter Lasker habe geſagt, daß der Stadtverordnete die Pflicht 
habe, die Taſchen der Mitbürger zu ſchonen, dies ſei auch das Ziel 
der Bergpartei und fie habe Manches erreicht. Er richte die Frage 
an den Stadiv, Virchow, ob nicht Manches weſentlich beſſer geworden 
ſei. Sehe man ſich z. B. den Elat an. Was Virchow im Staats⸗ 
leben erſtrebt, das habe die Fraktion im kommunalen Leben erſtrebt. 
Sehe man ſich jetzt nur die Spezialetats, den Fonds für unvorher⸗ 
geſehene Ausgaben an, den Fonds mit dem kleinen Kopf, den dünnen 
Beinen und dem dicken Bauche. Die Aenderung und Beſſerung ſei 
nicht leicht geweſen und aus der Durchführung der Verbeſſerung lönne 
man der Flaktion doch wahrlich keinen Vorwurf machen. Sei denn 
das Cliquenmachen ſo ſchädlich? Man zeige ihm doch irgend etwas, 
was die Kommune oder die Mitbürger irgendwie geſchädigt habe, 
könne man dies, fo ſcheide er (Redner) ſofort aus der Fraktion gus. 
Redner führte demnächſt aus, daß von den ſogenannten bindenden 
Beſchlüſſen in der Fraktion in den allerſeltenſten Töllen Ne 
Rede geweſen ſei und fragte, wo denn die ungeheuere Perrkrer isa, 
wo denn das Eliquenweſen eigentlich liege? Unter zen perſonlichen 
Angriffen der Gegner leide die Ocganiſalion ſelbſt. Redner weiſt dem⸗ 
nächſt auf die Frage der Kanalisation hin, und hebt hervor, wie ge⸗ 
rade ſeine Partei es war, welche die Stadt vor dem Ankauf von 
Britz geſchützt habe, und ſpricht das Vertrauen zu dem Rechtsgefſübl 
Laskers aus, daß derſelbe feine ſchweren Vorwürfe nicht ausgeſprochen 
haben würde, wenn er ſich gehörig informirt hätte, denn in dem Vor⸗ 
wur! der Elique liege ein ſchweret perſönlicher Vorwurf. Verkdei⸗ 
len Sie nach den Thaten, die n daß haben keinen Werth. Stadtv. 
Konſul Berend erklärte hierauf, daß er nicht zu der Bergpaxtei ge⸗ 
höre, kann aber nicht leugnen, daß die zu dieſer Partei, gehörenden 
Männer viel Gutes geleiſtet und einen vortheilhaften Einfluß auf 
die Verwaltung ausgeübt haben. Er mache der Fraktion nur den 
Vorwurf, daß ſie von dem, was ſie geleiſtet, zu ſehr überzeugt ſei und 
dieſe Ueberzeugung in dem Stadtoerordneten⸗Kollegium zum Ausdruck 
bringe. Dieſen Verhältnſſſen eher habe man ſich ſalviren müſ⸗ 
ſen und deshalb ſei die freie Vereinigung entſtanden. Ganz richtig 
ſei es, wie Stadtv Beutner behauptet, die Fraktion habe manche Ans 
gelegenheit in den Fluß gebracht. Er betrachte die Differenz in der 
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Verſam mlung als ein großes Unglück und wünſche lebhaft, daß 
fie ausgeglichen und nicht in die möglicher Weile bevorſtehenden neuen 
Verhältniſſe hincineetragen würde. Stadtv. Ullſtein erkannte, daß die 
Rech fertigungsſchrift der Partei bervorgeruſen ſei durch einen Angriff 

des Organs der freien Vereinigung, der „National⸗Zeitung“, welche 
ausgeſprochen habe, daß die Fraktion der Linken nachgerade anfange, 

die Intereſſen der Stadt zu ſchädigen. Das ſei ein ſehr ſchwerer, aber 
völlig unmotivirter Vorwurf. Redner ſpricht die Ueberzeugung aus, 

daß nach deu Wahlen die freundſchaftliche Kollegiglität in der Stadt⸗ 
verordneten Verſammlung wieder herrſchen werde. Wahlmann Michaelis 
meint, daß Alles, was hier vorgebracht wurde, nur zum größten Lob 

für die Fraktion gereiche, ſie habe die Hände nicht in den Schooß ge⸗ 

legt, ſondern vorwärts geſtrebt. Redner vergleicht die Ber⸗partei mit 

der Foriſchrittspartei, welche wie die Pioniere die Wege ebne, damit 
die Nationalliberalen die Vortheile einheimſen lönnen. Er iſt der An⸗ 
ſicht, daß die Spaltung nicht geheilt werden könne durch ſo animoſe 
Aeußerungen, wie Virchow und Lasker gemacht bätten. (Zuſtimmung.) 
Nachdem Stadtverordneter Kaufmann die freie Vereinigung als einen 

Akt der Nolhwehr bezeichnet und behauptet, daß die Fraktion der Linken 

die S lbſtverwallung gefährde, nahm die weitere Diskuſſion einen 
ſehr ſtürmiſchen Verlauf, namentlich hervorgerufen durch perfönliche 
Angriffe der Herren Salomon und Dr. Berner. Nachdem der Stadt. 
Ludw. Löwe die perſönlichen Angriffe in durchſchlagender Rede noch f 
einmal zuxückgewieſen, vertagte ſich die Verſammlung nach 11% Uhr 
Nachts, ohne die Diskuſſion zu einem Abſchluß gebracht zu baben. 


Die durch die Kirchengemeinde⸗ und Synodal⸗ Ordnung vom 10. ö 
Sept. 1873 eingeſetzten Organe der kirchlichen Vermögens⸗ / 
Verwaltung find über den Umfang ihrer Befugniſſe in Bezug auf N 
die Mitwirkung der Patrone und geiſtlichen Obern vielfach in Zweifel. g 
Aus einer, wie die „Voſſ. Zeitung.“ hört, zur Hebung der Zweifel be⸗ 
ſtimmten Zuſammenſtellung der betreffenden geſetzlichen Vorſchriften er⸗ 
giebt ſich Folgendes: . 
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Pfarrwalde und die Auseinanderſesung zwiſchen einem ran denden 
Pfarrer und feinem Nachfolger. In vorſtehenden Angelegenheiten kön⸗ 

nen demnach die Gemeindevertretungen ſelbſtändig und ohne Zuziehung 
des Patronats rechtsverbindliche Entſchließungen nur faſſen, wenn mit 
dem Patronat keine Patronatsſaſten verbunden find. Dieſe letzteren 
find im 8 729,731 und 740 II. 11 Allg. L.⸗R. näher bezeichnet. Dagegen 
iſt die Genehmigung der Staats⸗ oder vorgeſetzten Kirchenbehörden nachzu⸗ 
holen: zur Ausleihung von Kapitalien von mehr als 50 Thlr., zur 
Aufnahme von Kapitalien für die Kirche, zur Veräußerung eines Kir⸗ 
chenguts, zu Prozeſſen, zur Beſtellung eines Bevollmächtigten, wenn der 
Patron oder Kirchenrath wirkliche Rechte der Kirche bei Gerichten aus⸗ 
zuführen, oder zu vertbeidigen verweigern ſollte, oder wenn gegen den 
Patron oder Kirchenkollegium ein gerichtliches Verfahren exforderlich 
iſt, zur Verpachtung oder Vermiethung von Kirchengrundſtücken an 
den Patron, zur Feſtſtellung des Elatébetrages zu außerordentliche 
Ausgaben und zur Ueberſchreityng deſſelben, zu Bauten und Repara⸗ 
turen der Kirchenbäude, deren Koſten mehr als 50 Thlr. betragen, zu 
Umbauten und Eweiterung von Kirchengebäuden, zur Zuſchlagung ver⸗ 
armter Kirchengemeinden zu einer anderen Parodie, zur Anlegung 
neuer Begräbnißplätze ꝛc. Ebenſo ſteht der Staatsbehörde zu: die Auf⸗ 
fit über die rechtzeitige Ablegung der Kirchen rechnungen, die Prüfung 
der Nothwendigkeit und der Art eines auszuführenden Neubaues und 
die Entſcheidung über die zu leiſtenden Beiträge. Endlich iſt die 
Genehmigung der Staatsbehörde erforderlich: zu Beſchlüſſen über Um⸗ 
lagen auf die Gemeindeglieder, zur Feſtſtellung von Gemeindeſtatuten, 

zur Ergänzung und Meodifizirung der kirchlichen Gemeinde⸗ und Syno⸗ 

dal⸗Ordnung (Art. 5) und zur Ergänzung der Unterſchrift eines Pa⸗ 

tronats, wenn deſſen Erklärung über einen feiner Zuſtimmung unter 
liegenden Beſchluß der Kirchengemeinde⸗Verwaltung innerhalb der dazu 
beſtimmten Friſt nicht eingegangen iſt und es auf die formelle Feſtſtel⸗ 
lung ſeiner Zuſtimmung zu einer auszuſtellenden Urkunde ankommt. 


Deutſchland. 


2 Berlin, 4. November. Die Fortſchrittspartei wird den An⸗ 
trag auf Diätenzahlung an die Reichstagsabgeordneten auch dies⸗ 
mal wieder einbringen. Auch geſtern balancirte der Reichstag ſchon 
bei den Präſidentenwahlen hart am Rande der Beſchlußunfä h! 
eit; bei der Schriflführerwahl trat die Beſchlußunfäh. ze. w.c 
ein. Bemerkt ſei übrigens, daß ſchon bei Eröffnung des Reichstage 5 
die beiden liberalen Parteien mit 60 Prozent ihrer Normalflärke uf 
dem Platze waren. Den Präſidentenwahlen gingen auf natio⸗ 
nal⸗liberaler Seite drei Fraktionsſitzungen vorher. Eine Minorität 
der Partei wollte die Vizepräſidentenſtelle, welche in der vorigen 
Seſſion die Fortſchrittspartei beſaß, den konſervatiwen Parteien zu⸗ 
weiſen. Ein Geſetz, betreffend die Landes vertretung von 
Elſaß⸗Lothringen nird in dieſer Seſſion nicht eingebracht 
werden. Die Thronrede erwähnt zwar der Anordnung zur Aufſtellung 
eines Geſetzentwurfes über die Civilehe; die baieriſche Regierung BR 
nimmt aber dieſem Plane gegenüber eine fo zweifelhafte Haltung einn, 
daß der Gegenſtand feit Frühjahr auch nicht im Mindeſten gefördert 
erſcheint. Vielleicht wäre eine Interpellation über den näheren Stand 
der Sache im Reichstage am Platze. Der nächſte Gegenſtand, welcher 
die Fraktionen beſchäftigen wird, iſt das Landſturmgeſetz und 
das Vereins⸗ und Verſammlungsrecht. Das Landſturm⸗ 
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geſetz wird vorausſichtlich zuſammen mit dem Geſetz wegen Ausübung 
der militäriſchen Kontrolle des Beurlaubtenſtandes einer beſonderen 


Kommiſſion überwieſen werden. In Bezug auf das Vereins⸗ und 
Verſammlungsrecht wird auf liberaler Seite die Situation für eine 
Abänderung der Geſetzgebung als durchaus nngünftig an⸗ 


der geltenden Geſetze ſchon mit Rückſicht auf die angekündigten Be⸗ 
ſchwerden der Ultramontanen und Sozialdemokraten über Geſetzver⸗ 
letzung eine beſtimmte Stellung einnehmen müſſen. Der Wunſch, die 
Seſſion bis Weihnachten zu Ende zu bringen, hört man im 
Reichstag von den verſchiedenſten Seiten, namentlich in den Reihen 
der preußiſchen Abgeordneten betonen. Erfüllt dieſer Wunſch ſich 
nicht, ſo iſt allerdings kaum noch Ausſicht vorhanden, die Reform 
der Provinzial⸗ und Kommunal =» Verfaffung in der Seſſion 
des preußiſchen Landtages zum Abſchluß zu bringen. Der Schluß des 
Reichstages aber läßt ſich bis Weihnachten kaum anders herbeiführen, 
als unter Verzicht auf das Zuſtandekommen des Bankgeſetzes und der 
beiden Rechnungsgeſetze für dieſe Seſſion. — Der Vortrag, welchen 
Virchow vorigen Freitag in feinem Landtagswahlbenrk über 
Staat und Kirche hielt, verdiente ſtesographiſch, anſtatt nur 
nach den höchſt ſtumperhaften Aufzeichnungen der berliner Lokalrepor⸗ 
ter verbreitet zu werden. Virchow betonte in ſcharfer Weiſe die Ab⸗ 
neigung der Fortſchrittspartei, über die Ordnung der Gemeindever⸗ 
hältniſſe hinaus, die Hand zu einer ſog. Synodalverfaſſung in der 
evangeliſchen Kirche und damit zum Aufban einer der katholiſchen 
ähnlichen Hierarchie zu bieten, ſprach ſich gegen die Privilegien ein⸗ 
zelner Kirchen aus und bekämpfte überhaupt die Anſicht, daß der 
Staat an der Erhaltung der Kirchen als Faktoren der Volkserziehung 
ein Intereſſe habe. — Der jetzt vorliegende Nahmes über die Ver⸗ 
wendung des Dispoſitionsfonds des Reichskanzlers im Jahre 1873 
enthält die Poſition: „Beitrag zu den Koſten aus Anlaß des Auf⸗ 
enthalts des Schahs von Perſien in Deutſchland 20,000 Thlr.“ Es 
fragt ſich, wer die übrigen Koſten, zu welchen das Reich um einen 
Beitrag angeſprochen iſt, bezahet hat. Für den Beſuch anderer Herr⸗ 
ſcher in Deutſchland ſind bislang Koſten aus Staatsfonds nicht 
aufgewendet worden. Der Nachweis über den Dispoſitionsfonds des 
Auswärtigen Amtes führt u. A. auf: Koſten aus Anlaß der Anweſen⸗ 
heit der außerordentlichen ja paniſchen Botſchaft 11,337 Thlr., 
Roften aus Anlaß der Verleihung preußiſcher Orden an die Könige 
von Siam 896 Thlr., dem Botſchafter in Petersburg, Prinzen Reuß 
Awelcher ohnedies 30,000 Thlr. Repräſentalionskoſten bezieht) 2000 Thlr. 
als „theilweiſer Erſatz der Koſten eines von iem gegebenen Ballfeſtes.“ 
Der neue Etat gewährt auch den Botſchaftern in Paris und Kon⸗ 
ſtantinopel das bisher nur von den londoner, petersburger und wiener 
Botſchaftern bezogene Einkommen von je 40,000 Thlr. jährlich. 

— Zur Affaire Ar nim meldet die „Volkeztg.“, daß bei dem Stadt⸗ 
gericht Seitens des Grafen Proteſt gegen die Forderung einer Kaution 
von 100.000 Thlrn. eingelegt worden ſei. Begründet wird dieſer Pro⸗ 
teſt damit, daß die Freilaſſung des Grafen allein auf den Ausſpruch 
der Aerzte hin hat erfolgen müſſen. — Die „Trib.“ meldet, Graf 
Arnim habe, bevor er am Mittwoch das Charite Krankenhaus verließ, 
durch ein an den Direktor Spinola gerichtetes Schreiben der Cbarile⸗ 
Direktion die Summe von 50 Thlen. zur Vertheilnng an arme Re⸗ 
convalescenten der Anſtalt mit dem Verſprechen zugehen laſſen, daß er 
alljährlich bis an ſein Lebensende eine gleiche Summe an die Charite 

Er werde. — Die lürzlich durch Hirſch' telegr. Bureau vers 
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Bec ra,-ueld eter des Geſandten in Liſſabon 
dorthin geſchickt worden war, auf ſein An ſuchen einen Urlaub 
auf unbeſnimmte Zeit erhalten habe, ſcheint nicht zutreffend zu fein. 
Wenigſtens ſchreibt die offiiöfe „N. A. Z.“: „Der Legationsrath Graf 
Hermann von Arnim it von Liſſabon, wo derſehe den beurlaubten 
Grafen von Brandenburg zu vertreten beſtimmt geweſen, abberufen 
worden, ſei es um vernommen zu werden oder aus anderer Urſache. 
Daß damit einem Antrage deſſelben Folge gegeben worden, wird uns 
als der Wahrheit nicht gemäß bezeichnet“. Der Graf iſt inzwiſchen in 
Bordeaux eingetroffen. — Durch die Zeitungen läuft folgende Notiz: 
„Es beißt, daß der jetzt in Rom verweilende Bildhauer Schäffer, 
welcher 1850 den Grafen Arnim wegen perſönlicher Verfolgungen des 
Amtsmißbrauchs beim norddeutſchen Reichstage vergebens beſchuldigte, 
vom Tribunal zu Hannover (?) aufgefordert iſt, feine Depoſitionen zu 
machen.“ (Wir geben die Notiz hier wieder, wie wir ſie finden; Näheres 
wird abzuwarten fein. Red. der Peſ. Zig) 


Wilhelm Jordan's Ahapſodien. 


Am Sonnabend hielt Herr Dr. Jordan feine letzte Rezitation. 


Die Theilnahme des Publikums blieb ſich von Anfang an gleich. Auch 


diesmat war die geräumige Aula des Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſiums 
von einem eleganten, gewählten Publikum gefüllt, das ungeachtet der 
drückenden Hitze, die ſich im Saale entwickelte, bis zum Schluß aus⸗ 
harrte. 

Die Erwartungen, welche wir bezüglich dieſes letzten Vortrages 
hegten, find freilich nicht in Erfüllung gegangen. Wir bofften, noch 
ein gut Theil von der Handlung der Epopde kennen zu lernen, etwa 
zu erfahren, in- welchem Grade ſich Hildebrand Schwanhilds Vertrauen 
erwarb und wie die beiden ſich zu gemeinſamem Handeln vereinigt. 
Bei dem langſamen Gange des Gedichts, wie wir ihn aus den frühe⸗ 
ren Vorträgen kannten, war allerdings nicht vorauszuſehen, daß der 
Dichter in den letzten anderthalb Stunden bis zu dieſem Punkte gelangen 


würde; aber wir hofften, daß er das bisher beobachtete Verfahren 


aufgeben und an Stelle eines breiten Geſanges mit tauſend Kleinig⸗ 
keiten ein gedrungenes Bruchſtück bieten würde, das wenigſtens in 
etwa einen Schluß auf den Geſammtinhalt der Dichtung geſtattet und 
das bisher Gehörte in irgend einer Weiſe abgeſchloſſen hätte. Der 
Rhapfode knüpfte indeß unmittelbar da an, wo er zuletzt aufgebört: 
d. h. er ließ Hilschrand vor dem Könige von Nordland und Schwan⸗ 
hild, auf dem nämlichen Feſte, deſſen wir wiederholt zu gedenken hatten, 
ſeine Erzählung von Kriemhild's Vergangenheit fortſetzen. Hildebrand, 
unter dem Namen Nornegaſt, erzählt anderthalb Stunden lang, wie 
der Hunnenkönig Etzel (Attila) um die Wittwe Siegfrieds warb, wie 
-Diefe die Werbung annahm, weil fie als Etzel's Frau furchtbare Rache 
an denen zu nehmen gedachte, die Siegfried's Tod verſchuldet; wie 
beide im Lager Etzel's an der Donau zuſammenkommen und dort eine 
lange Unlerredung halten, die zum Abbruch der Verhandlungen zu 
führen ſcheint, ſchließlich aber mit der Vereinigung Etzel's und Kriem⸗ 
hilds endet. Dieſe Erzählung Hildebrand's bildete den ganzen Inhalt des 
Vortrags. Wir verließen den Saa, ohne über den Fortgang des Gedichts 
irgendwie unterrichtet zu fein; wir erfuhren nicht einmal, wie Hilde ⸗ 


* 


ete Nachricht, daß der Legalionsratb Graf Hermann v. Arnim⸗“ 
er als Stell vertr 


— Der Berliner Preſſe ſoll ſchon wieder ein Verluſt bevorſtehen. 


Wie nämlich ein hieſiger Korreſpondent der „Elberf. Zig.“ erfährt, wird 
auch die „Deutſche Landeszeitung“ demnächſt 
die Agrar Partei ſei es müde, weitere Opfer für ein Blatt zu brin⸗ 
gen, welches ſchon ſeit längerer Zeit ſo zu ſagen mit Ausſchluß der 
geſehen; dagegen wird man in Bezug auf die praktiſche Handhabung | Oeffentlichkeit erſcheint, und Herr M. Ant. Niendorf ſelbſt ſei nicht in 
der Lage, das Blatt zu erhalten Er werde demnach der Reſidenz den 


eingehen; 


Rücken kehren und ſich wiederum ganz der Landwirthſchaft widmen. 
Eine fühlbare Lücke wird durch das Eingehen der „D. Landeszeitung“ 
in der That nicht entſtehen. — Wir geben nachſtehend noch einige Notizen 
über die Geſchichte der eingegangenen „‚Spen. Zeitung”! 

Dieſelbe war de zweit älteſte der in Berlin erſcheinenden Zeikun⸗ 
gen und wurde von Ambrofius Haude, Königl. und der Sozietät 
der Wiſſenſchaften privilegirter Buchhändler begründet. Das Blatt 
gab ſich in feiner Nr. 1 vom 30 Jam 1740 als die mit Allergnädig⸗ 
fer Permiſſion Friedrich's II. erſcheinende Fortſetzung des drei Jahre 
früher bald nach feinem Entjichen wieder eingegangenen „Potsdam⸗ 
miſchen Merkurius zu erkennen. enige Jahre ſpäter ver⸗ 
band ſich Haude mit dem Buchhändler Joh. Carl Spener, in deſ⸗ 
fen Aleindeftg das Blatt nach dem im Jahre 1748 erfolgten Ableben 
des erſteren üderging Daz der Zeitung ertheilte Pewilegium wurde 
der Wittwe Spener's im Jabre 1787 von Friedrich Wiſhelm II er⸗ 
neuert, und im Jahre 1327 ging die Konzeſſſon von den Spener ſchen 
Erben durch Kauf an den Dr. Spiker über. Dieſer hatte alle 
menſchliche Vorſorge getroffen, daß das ihm theure Blatt auch in Zu⸗ 
kunft erhalten bleibe. Dieſe Beſtimmungen konnten aber nach Lage 
der Geſetzgebung nicht weiter reichen, als bis zur Majorennität des 
Enkele, und an dieſem Tage wurde die Zeitung von dem Erben be⸗ 
kanntlich an eine Aktiengeſelſchaft veräußert. Nach einem kurzen Zus 
terimiſtifum trat Dr. Wehrenpfennig als Chefredakteur ein und ibm 
ſetzte zu Anfang d. J. Herr Dr. Braun. Erſt in der Mitte dieſes 
Monate, als das Eingehen der „Spenerſchen Zeitung", welche in den 
foigte beiden Jahren enorme Summen verſchlungen hatte, während 
namentlich in dem letzten ihre Abonnentenzahl rapide zurückging, be⸗ 
ſchleſſen war, erließ die Admiſtration eine Erklärung, in welcher ſie 
ihten Leſern ankündigt, Be durch Kauf in den Beitg der „Natio- 
nalzeitung“ übergegangen ſei. 

Die „Boff. Ztg.“ widmet der entſchlafenen „Spener'ſchen“ folgen⸗ 
den Nachruf: f 

Wir hedauern aufrichtig das Ende eines der äl eſten publiniſtiſchen 
Organe Bexliné, zu dem wir in früheren Jahren, ben aller Differenz 
polilncher Anſchauungen, doch ſtets und gern in einem freundlich kolle⸗ 
gialiſchen Verhältniß geſtanden haben. Mit der „Spenerſchen Zus 
tung” it ein Stück des alten vormärzlichen Berlin verſchwunden, ein 
biſtoriſches Gedeulblatt, daß die grötzten Ereigniffe und Wandlungen 
der preußiſchen Geſchichte don dem kleinen Preußen an bis zu dem 
großen Deutſchen Reich mit durchlebt und verzeichnet hat. Eine der⸗ 
arti,e Bergangenbert hätte wogl zu einem längeren und geſicherten 
Fortbeſtande berechtigt. 

— Der General Telegraphen⸗Direktor Oberſt Meydam iſt zum 
Generalmajor befördert worden. — Von der deutſchen Generaldirektion 
der Telegrapzen iſt eine Nach weiſung der während des Jahres 
1873 in ihrem Verwaltungs bereiche nach dem Auslande aufgege⸗ 
benen telegraphiſchen Depeſchen und der dafür erhobenen Gebühren 
aufgeſtellt worden. Es zeigt biefelbe, daß die Zahl derſelben ſich gegen 
das Vorjahr erheblich vermehrt hat: 

Nach Baiern wurden 252,163 und nach Württemberg 111,818, zu 
ſammen 363,981 Depeſchen dirigtrt, gegen das Vorjahr 36 511 Depe⸗ 
ſchen mehr. Die Einnahme war von 115 826 auf 128,329 Tülr. ge 
ſtiegen. Nach den übrigen Ländern wurden 1,201 687 Depeſchen, im 
Vorjahre 1,138 220 befördert. Die größte Zahl der Depeſchen (353 599) 
gingen nach Oeſterreich Ungarn; demnächſt find au nennen: Frankreich 
mit 192,550 Depeſchen, Großbritannjen mit ever ande 
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weniger als 10,000. Die geringſte Depeſchenzahl wurde nach Außtra⸗ 
lien mit 43 befördert. Bei den erhobenen Gebühren ergiebt ſich eine 
ganz andere Reihenfolge. Die meiſten Gebühren zahlien großbritan⸗ 
niſche Depeſchen, demnächſt die amerikaniſchen, die öſterreichiſch⸗ungari⸗ 
ſchen, die franzöſiſcen. 

— Vor einigen Tagen trat hier ein Komite nen das ſich die 
Aufgabe geſtellt het, den 3. Dezember als den 25. Jahrestag der Be⸗ 
freiung Waldeck's aus dem Gefängniß durch irgend ein äuße 
res Zeichen zu begehen. Beſtimmuagen über die Art der beabſichtigſen 
Feier find noch nicht getroffen, vielmehr wird erſt eine Vereinbarung 
darüber erfolgen. 

Stendal, 30. Oktober. Wie die „M. 3.” mittheilt, find die ſämmt⸗ 
lichen Schüler der Sekunda des hieſigen Gymnaſiums (circa 30) 
wezen des Verſuchs einer Auflehnung gegen die Autorität der Schule 
mit dem consilium abeundi beiegt worden. Von den Abiturienten 
deſſelben Gymnaſiums, weiche Michaelis zum Examen zugelaſſen waren, 
hat keiner die Prüfung beſtan den. 

Fulda, 30. Oktober. Auch das biſchöfliche General⸗ 


den Beſitz des Nibelungenringes betreffend, beantwortet. Unter dieſen 
Umſtänden bätte Herr Dr. Jordan doch wohl beſſer gethan, feinen 
urſprünglichen Plan feſtzuhalten: nämlich in ſich abgeſchloſſene Beuch⸗ 
ſtücke aus feinem Werke vorzutragen. Man hätte dann mehr von dem 
letzteren kennen gelernt und wahrſcheinlich tro des rhapſodiſchen Cha⸗ 
ralters ein abgerundetes Bild aus allen drei Vorträgen mit nach 
Hauſe genommen. 

Was den zuletzt gebotenen Theil des Gedichts an ſich betrifft, ſo 
fehlt es auch hier nicht an einzelnen glänzenden Momenten, im Allga⸗ 
meinen aber erſchien er uns matter, als das früher Gebörte. Der 
Dialog überwuchert, aber er iſt zu breit ausgeführt, zu wenig zugeſpitz'. 
Im Uebrigen zollen wir der Charakteriſtik Etzels, der „Gottesgeißel“, 
und Kriembilds, wie fie der Dialog giebt, bereitwillig unſere Aner⸗ 
kennung, wenngleich wir gewiſſe einzelne Züge bedenklich finden. Wir 
wiſſen allerdings, daß der hiſtoriſche Etzel neben der Wildheit und 
Rohheit des hunniſchen Eroberers große Eigenſchaften beſaß, aber zu 
dieſer biſtoriſchen Geſtalt, welche vom Dichter treu wiedergegeben iſt, 
ſcheint uns z B. der Anflug von Sentimentalität nicht zu paſſen, der 
ſich darin offenbart, daß Etzel das Marmorbild Siegfrieds beſchaffen 
läßt und mit demſelben eine Art Kultus begebt. Das Bild hat ſchließ⸗ 
lich den Zweck, die erzürnte Kriemhild zu verſöhnen; fie reicht, gerührt 
von Etzel's Zartheit, ihm die Hand als Gemahlin und vergißt dar- 
über eine ſchwere Beleidigung, die er ihr zuvor zugefügt. 

Die Ausführung dieſer Szene zeigt übrigens durchaus den echten 
Dichter. Etzel ſchenkt Kriemhild das Bild, zieht die verhüllende Gar⸗ 
dine zurück und beleuchtet daſſelbe mit einem Armleuchter. In wun⸗ 
derborer Schönheit ſteht das Kunſtwerk vor den Beiden und 
überwältigt davon, ſinkt Kriemhild am Sockel nieder. Dann reicht 
ſie Etzel an einer Strähne ihres goldigen Haares den Ring der Ni: 
belungen zum Zeichen der Einwilligung. 

So ſchloß der Dichter und wir müſſen uns nun das Weitere 
ſe bſt ausmalen. E. 


tokolle der brüſſeler Konferenz. 
Frankreich, und die in England vielleicht noch mehr, wurde durch das 


Initiative ergriffen, in Erregung verſetzt 
chung einiger der Konferenz⸗Sitzungen bewies, daß in der That meh⸗ 
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geben, welch 


vikariat in Fulda hal, wie der „D. A. Ztg.“ berichtet wird, an ⸗ fo 
läßlich des in Kraft getretenen Geſetzes über die Zivilehe einen 
Erlaß an die Diözeſangeiſtlichkeit gerichtet, in dem fo ziemlich daſſelbe 
geſagt wird, was der Biſchof Martin in dieſer Anzelegenheit zu de⸗ 
kretiren für gut befunden hat. „Durch den Zivilakt kommt keine wahre, 
vor Gott giltige Ehe zu Stande“, „die Verlobten haben ſich nach den 
vor dem Standesbeamten abgegebenen Erklärungen keineswegs als 
wirkliche Eheleute zu betrachten“, „es iſt Pflicht der Gläubigen, vor 
eingehendem Benehmen mit dem Pfarrer keinen Kontrakt abzuſchließen“, 
„wer ſich mit der Zivilehe begnügt, iſt von dem Empfange der Sa⸗ 
kramente auszuſchließen“, — dieſe und andere Kraftſtellen werden zur 
Genüge bekunden, wie groß der Geiſt der Verföhnlichkeit iſt, der in 
dem fuldaer Domkapitel vorherrſchen ſoll. 


Fraukreich. 
Paris, 31. Oktober. Der offiziöſe „Moniteur“ enthält folgende 


Mittheilung: 


„Das offiziele Blatt beginnt heute die Veröffentlichung der Pro⸗ 
Die öffentliche Meinung in 


Projekt Betreffs der Regulirung des Kriegs, zu dem Rußland die 
Die verkürzte Veröffentli⸗ 


rere Artikel des Projektes zu den ernſteſten Einſprüchen Anlaß gaben, 
und daß, falls man fie zulaſſen werde, fie als Reſultat die Beſchrän⸗ 
kung und Lähmung der Verlheidigung der überfallenen Länder haben 
würden; aber die Geſammtheit des Antrags verdient, falls man ſich 


vorbehält, ernſttiche Amendements zu ſtellen, ſicherlich in Betracht ger 


zogen zu werden. Dieſer Anſicht waren die Delegirten Frankreichs. 
Der Baron Baude und der Brigade⸗General Arnaudeau mußten be⸗ 
treffs mehrerer Punkte eine Meinung kund geben, welche verſchieden 
von der war, welche die urſprüngliche Redaftion enthielt. Aus der 
vollſtöndigen Publikation der Protokolle wird man erſehen, ob ihre 
Bemühungen von Erfolg gekrönt waren, und ob für Frankreich Grund 
vorliegt, der in Brüſſel diskutierten Konvention ihre Zuſtimmung zu 


geben.“ . 


Wir äußerten neulich (vergl. Nr. 766 der Pofener Zeitung unter 
Tagesüberſicht) unſere Verwunderung darüber, daß die pariſer Jour⸗ 
nale die Thronrede, mit welcher der deutſche Kaiſer den 
Reichstag eröffnete, entweder kommentarlos, oder einfach mit Hervor⸗ 
hebung der friedlichen Tendenz derſelben, abgedruckt hätten. Der hin⸗ 
kende Bote iſt aber nachgekommen. Das anerkannt offiziöſe Blatt, 
„la Preſſe“, Leiborgan des Außen min iſters, Herrn v. Decazes, 
macht folgende ebenſo unziemliche wie taktlofe Bemerkungen über die 
kaiſerliche Rede. Allereings muß bemerkt werden, daß dieſelben kaum 
geihan worden fein dürften, wenn der vorſichtige Herr v Decazes, an⸗ 
ſtatt auf ſeiner Urlaubsreiſe in Bordeaux, in Paris anweſend geweſen 
wäre. Die „Preſſe“ ſchreibt nämlich: i 

„Die Rede des Kaiſers Wilhelm ift der vollſtändigſte Ausdruck 
der mit ſich ſelbſt zufrietenen Gewalt, die ch dazu bequemt, ſich zu? 
rückhaltend im zeigen. an erkennt bei dem fo oft ſiegreichen Sou⸗ 
verain die Gefallſucht mit der Beſcheidenheit nach cem Aus kram en jei? 
ner Triumphe. Es iſt der ruhende Löwe, welcher den Kopf erhebt, 
einen dominirenden Blick auf die Welt wirft, um dann wieder unber 
weglich und ſchweigſam zu werden. Es iſt eine ausgemachte Sache 
daß Preußen im Augenblick der Schiebsricter über den Frieden und 
den Krieg in Eu opa iſt. Die Lage, welche die Schwäche und die Fahr? 
läſſigkeit der Einen, der Egoismus und die Gleichgültigkeit der And 
ren es haben nehmen laſſen, iſt beute Alles, l Weisheit ſeine 
Regierenden kaun dem Continent die Wonl hen des emen 

Krieges e 


eſſe ſchon morgen die Ungtüdsjz" 
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die erſteren in Folge ihrer J ſich 0 
mußten, und welche die zweiten durch c Sc Aifigſeit herſtellen 
ließen. Da Preußen alſo die Macht iſt, welche mehr als irgend ein 
andere den Krieg und den Frieden in den Falten ibres Mantels trägt, 
fo iſt es gut, zu hören, daß fein Souverain vollſtänd g friedliche 
Worte aus pricht. Der Kaiſer Wilhelm iſt ſelbſt fo weit gegangen, 
degreiflich zu machen, daß, weis er Stark iſt, er den Flieden wünſchen 
kann. Dieſer Gedanke wird denen Gön, dieſe Geſinnung denen edel? 
mütbig erſcheinen, welche nicht mit zu großem Verdruſſe die Geſchichte 
der letzten Jahre befragen. Auch auf cinen anderen Thel der kaiſer⸗ 
lichen Rede muß aufmerkſam gemacht werden. Er kündigt eine be? 
mertentzwe the Vermehrung von Steuern an, die dazu beſtimmt ſind, 
die Milltär⸗Streitträfte Deutſchlands zu vermehren. Europa, wel⸗ 
ches mhr und mehr nach einer Verringerung der Militärlaſten ſeufzte, 
wird beim Leſen diefer Rede merken, daß die frie lichſten Geſinnungen 
die Vermehrung der Armeen und der Steuern nicht ausſchließen.“ 

Wie verlauiet, wäre bier davon die Rede, Herrn v. Corcelles, 


4 An terziebes! 


den Geſchäftsträger der franzöſiſchen Regierung bei der römiſchen 
Kurie abzuberufen, und ihn durch einen Biſchof zu erſetzen, um den 


brand am Ende die von Schwanbild ſchon fo lange gefiellie Frage, „ In den Sälen der berliner Kunſtausſtellung ift es be⸗ 


kanntlich von kaum geringerem Intereſſe, das neb Pubakum zu beodbe⸗ 
achten und beſonders feinen, vor den Kunſtwerken laut merdenden Ur⸗ 
theilen und mehr oder weniger ſachgemäßen Bemerkungen über hie 
ſelben zu lauſchen, als jene Gemälde und Sculpiuren ſeibſt zu be⸗ 
ſchauen. Aus ſolchen arglos, verſtänd i laut ewordenen Stimmen 
aus dem Publikum ließe ſich während jeder Außſtellung ein gan 
bübſchez und amüſantes Schatzläſtlein eflügelter Worte über Kunſt 
und Künſtler zur Ermunterung und Belehrung für Beſucher der nächſt⸗ 
folgenden Ausstellung bilden. Ein Mitarbeiter de „Tribüne“, binter 
deſſen Anonymität ſich vielleicht G. Hegl, der wig'prübende „Extra? 
fahrer“ ſelbſt birgt, giebt aus ver reichen Ernte ſolcher ſinnigen Wis- 
heiteſprüche einige zum Beſten, die euch wir unſeren Leſern nicht vor? 
enthalten wollen. Sie daben, wie die „Trib.“ verſichert, außer ihrer 


natürlichen Würze den nicht geringen Vorzug, durchaus echt 
und unverfäliht in fein. 1) Vor dem Bilde von Conrad 
im letzten Korridor Ne. 152 Brunnen im Schloßhof 


zu Merſeburg, auf welchem man els Staffage der pitoresten 


Architektur einige rothe Huſaren ſieht, nehen zwei edle Kavallerie 
Offiziere. „Ganz hübſch das l Aber ſagen Sie, Herr Kame' 


rad, wie geht denn das zu? wie kann das der Schſoßhof zu Merſe⸗ 1 


in Merieburg fichen ja bekanntlich keine rothen 
fondern die blauen Huſaxen! Ein folder Schnitzer iſt doch moh 
nicht denkbar. Wird wohl ein Druckſebler im Katalog fein‘. — 2) Vor 
Knille's „Venus und Tann häuſex“ (in großer photogrophiſcher 


burg ſein 


Aufnahme in der bieſigen Liſſner' chen Kunsthandlung aus geſtellt. Red) 


der „Poſ. Ztg.“) tritt zum erſten Mal mit ibrer hohen Gebieterin und 
einigen Kavalieren eine der berühmteften, am Längſten und Meiſten um? 
worbenen Schönheiten des Berliner Hofes. Sie läßt ihr Auge über 
die große Lonwand dahinſchweifen, mufiert leicht die, bekanntlich elbſt 
für einen Hofball etwas zu ftark dekolletirte Toilette der Frau Venus. 
in dem ſtolßen Bewußtſein, die gleiche, nölhigenfalls auch ihrerſeits 
richtig anlegen zu können, ohne blamirt zu fein, die Geſtalt des roth“ 
hoſigen Ritters und Harfeniſten, und bleibt dann an der prächtigen 
mit Teufe blumen und Früchten überftreuten Perlmutter Lagerſtalß N 
baften: „Mein Gott, aber, ſo viel Obſt auf dem Bett?! 
flüſtern die ſchöngeſchwungegen Lippen der Erſtaunten ihrem Nachda⸗ 
zu. — Ein Maler tritt höchſt entrüftet auf einen Redakteur ge 
der nichtsahnend an den Bildern vorüberſchreitet. Er ſcheint, wie 
andere bilvende Künſtler auch, kein Freund des Tadels zu fein u. 
fragt grimmig den Vertreter des vielgeleſenen Blattes: „Herr, wer 
bat mein Bud ſchlecht gemacht?“ — „Sie ſelbſt“, fügte der 
Rebakteur und geht weiter. . 
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fortan ausſchließlich religiöſen Charakter der 
Beziehungen Frankreichs zum Vatikan klar zu 
bezeichnen. Dies Auskunftsmittel wird ſich dereinſt zweifelsohne 
nothwendig machen, im Augenblick aber ſcheinen uns die Stimmungen 
im Elyſée ſchwerlich ſchon einer ſolchen diplomatiſchen Reform gänſtig. 
Jedenfalls aber iſt das Auftauchen dieſes Gerüchts an und für ſich 
ſchon charakteriſtiſch genug. 
S 
Madrid, 29. Oktober. Bei ſeinem Verhör vor dem Kriegsgericht 
ſagte der gefangene Carliſtenführer Lozano aus, daß Don Alfonſo 
ihm den Befehl gegeben habe, die Eiſenbahnzüge zu zerſtören und die 
| Bahnbeamten zu erſchießen. — General Jovellar, der Führer der 
Armee des Zentrums, hat einen Marſch in das Innere des Maeſtrazgo 
unternommen und einige carliſtiſche Magazine vernichtet. — Die Re⸗ 
gierung hat Maßregeln ergriffen, um der Nordarmee ſofort Verſtär⸗ 
| kungen zuzuſenden. — Mit Topete's Befinden ſteht es beſſer. — 
Aus Hendaye wird gemeldet, daß die Carliſten ſich mit einem in 
Biscaya errungenen Siege brüſten. Ihr Brigadier Hormaechea fol 
mit zwei Bataillonen bei Algorta eine republikaniſche Truppenabthei⸗ 
lung geſchlagen und derſelben einen Verluſt von 17 Todten, vielen 
Verwundeten und 8 Gefangenen beigebracht haben, während er ſelbſt 
nur 5 Todte und 15 Verwundete haben will. Ferner behaupten car⸗ 
liſtiſche Nachrichten, die Republikaner hätten die Dörfer Berango und 
Sopelano geplündert. 


Großbritannien und Irland. 


0 London, 31. Okt ber. Arnim und kein Ende! Neben dem durch 
den Korreipondenten des „Newyork⸗Herald“ auch bierher gelieferten 
Briefwechſel zwiſchen dem Grafen Arnim und Herrn 
v. Bülow macht ein Brief von fi reden, den die „Daiiy News“ 

von einem „gelegentlichen“ Berichterſtatter aus Berlin veröffentlicht 

I] (ter Gewährsmann des engliſchen Blattes ſcheint derſelbe zu fein, 
I woeccher ſchon früher im Intereſſe Arnim's an die „Daily News“ ge⸗ 
[ ſchricben. — Red. der Poſener Zig.) Der Brief iſt vom 26. v. M. 
datirt und erzählt Folgendes: Die richterlichen Beamten, die nach 

I Paris entfandt worden waren, hatten die Weiſung erhalten, nicht allein 
bei den Mitgliedern der dortigen deutſchen Botſchaft, ſondern auch bei 
Iden zu dieſer in engeren oder weiteren Beziehungen ſtehenden Jour⸗ 
naliſten genaue Echebungen über die Haltung des Er-Botihafterd 
während ſeines amtlichen Aufenthaltes in Paris anzuſtellen. Die ein⸗ 
geleiteten Verhöre brachten jedoch nichts ihn Inkriminirendes zu Tage 
Sonder barer Weiſe berührten dieſe Verhöre gar nicht die fehlenden 
Aktenſtücke, die das Ministerium des Auswärtigen als fein Eigenthum 
dem Grafen abverlangt, ſondern hatten lediglich den Zweck, Material 
zu einer ganz anderen neuen Anklage gegen ihn zu beſchaffen. Aus 
dieſem Grunde wurde ganz beſonders gefragt: 1) ob die Veröffent⸗ 
lichung eines gewiſſen Memorandums in der wiener „Preſſe“ durch 
Arnim veranlaßt worden ſei und ob, wofern dies geſchehen, Beweiſe 
defür vorlägen; 2) ob ſich ihm Börſeu⸗ Spekulationen auf der parifer 
Börse nachweiſen ließen. Letzteres, ſchon früher durch das berliner 
Miniterium des Auswärtigen ausgeſtreute Gerücht fand durch die 
dariſer Unterſuchung leine Beſtätigung. Dagegen ſtellte es ſich heraus, 
e hierauf bezügliche Mittheilung im „Echo du Parlament“ un⸗ 
i Fürſten Bismarck herrührte. Den übri zen Theil dieſes 


tlaullen Bet... , ungen über die Härte, mit der Arnim uns 
N * 1 Boat Ueberraſchend aber klingt der 
Ri: i welchem der Schreiber dem Reichskanzler die Anerkennung 
aß er fih) von Anfang bis zu Ende unverrückt im Hintergrunde 
uind daher nicht ihm, ſondern feinen Gegnern oder den Abſonder⸗ 
leiten des richterlichen Verfahrens die Schuld für etwaige Miß⸗ 
griffe beigemeſſen werden ſollte. Nachdem er den Reichskanzler offen 
deſchuldigte, daß die Verdächtigung des Grafen Arnim im „Echo du 
Parlament“ auf ſeinen ausdrücklichen Befehl eingerückt worden ſei, 
kingt ſein Rückzug am Schluſſe doch gar zu naiv. Aus dieſer einen 
„Thatſache“ läßt ſich fo ziemlich ein Schluß auf die ſehr fragliche 
1 Such baltigkeit der anderen oben mitgetle ilten ziehen. 
| Die engliſchen Politiker beſchäftigen ſich jetzt, d. h. während der 
arlamentsferien, ungemein viel mit auswärtiger Politik. Bei 
irgend welcher Veranlaſſung halten die Deputirten außerparlamenta⸗ 
he Reden, welche die anſcheinend bedrohliche Lage der internatio⸗ 
nalen Beziehungen behandeln. Man erllärt, daß überall Elemente 
der Unruhe und Verwirrung vorhanden ſeien und räth England, ſich 
1 auf ſich ſelbſt zurückzuziehen und durch zeitgemäße Reformen zu be⸗ 
ſelnigen. Im Allgemeinen, ſo bemerkt dazu der londoner Korreſpon⸗ 
Fend des „Nord“, beurtheilen die engliſchen Politiker die internationa⸗ 
en Fragen mit vieler Kaltblütigkeit, beſonders ſeitdem das Enthal⸗ 
lungeſyſtem der Mancheſterſchule ein unantaſtbares Dogma in den 
ugen der leitenden Geſellſchaftekreiſe geworden iſt. Alle Parteien 
iind überdem darin einig, daß England in einer abwartenden Haltung 
beharren müſſe und keiner Kontinentalmacht Veranlaſſung geben dürfe, 
gland in ihre Streitigkeiten zu verwickeln. „Wenn die engliſchen 
| ätter von Zeit zu Zeit Senſationstelegramme publiziren, fo unter⸗ 
m; aſſen ſie nie, dieſelben mit den beruhigendſten Kommentaren zu be⸗ 
| gleiten. Man bemüht ſich, alle Empfindlichkeit zu ſchonen und den 
Anſchein jeder Voreingenommenheit in den großen politiſchen Fragen, 
ö welche Europa bewegen, zu vermeiden“ 
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bie Berlin, 31. Okteber, 11% Uhr. Präſident v. For ckenbeck 

Atligt zunächn kraft feiner Befugniß eine ſehr große Anzahl von 

N Hubsgeſuchen für die nächſten drei Tage, fo dan anzunehmen iſt, 

a das Haus am 3. November ungleich vollzählizer fein wird, als 

2 e; einige wenige Urlaubsgeſuche, die eine längere Abweſenheit be⸗ 

Iſpruchen, werden von der Verſammlung genehmigt, die, wie der 

I meameusaufruf ergiebt, heute 205 anweſende Mitglieder zählt, alfo 6 

Er bödde⸗ als zu ihrer Beſchlußfähigkeit erforderlich iſt. Dieſe Ziffer er⸗ 
hüt ſich alsbald auf 207. 

5 Unter Leitung des früheren zweiten Vigepräſidenten Abg. Dr. 

geen el wud ſefort zur Wahl des erften Präſidenten 

Fachtten und erhalten von 207 abgegebenen Stimmen der Alg. von 

Abeckenbeck 203, Dr. Simſon 1; 3 Stimmzettel find unbeſchriehen. 

. Alas, v. Forckenbeck übernimmt das Präſidium mit folgender Er 

wirung: M. H.! Mit tiefgefühltem, herzlichen Dank für das mir 

an erholt ausgeſprochene Vertrauen nehme ich das durch Ihre Wahl 

ten für die Dauer der Seſſion übertragene Amt des erſten Bräfiden 

Krgdes deutſchen Reichstages hiermit an und verſpreche alle meine 

bablte aufzubieten, um durch eine gerechte und unparteiiſche Hand⸗ 

1 bel) der Geſchäftsordnung meinen Dank lebendig zu beträtigen. 


ſa 


Während des Wablaktes ſind die Tiſche des Bundesraths nicht 
beſetzt, obwohl bei Beginn der Sitzung Präſident Delbrück und einige 
Bevollmächtigte des Bundesraths im Sagle bemerkt wurden. Während 
der Wahl des erſten Vizepräſidenten tritt der Reichskanzler Fürſt 
Bismarck ein und nimmt zunächſt auf den Bänken der Rechten neben 
dem Grafen Moltke und alsdann am Tiſche des Bundesraths Platz, 
um zu arbeiten und mit dem ſpäter eintretenden Staatsſekretär von 
Bülow lauge zu konferiren. 2 R 

Bei der Wahl des erſten Vizepräſidenten werden 213 gültige Stim⸗ 
men abgegeben, davon erhalten Abg. Schenk von Stauffenberg 144, 
Fürſt Hohenlohe Langenburg 44, Dr. Haenel 1, 21 Stimmzettel find 
unbeſchrieben. Abg. Freiherr Schenk von Stauffenberg: M. H.! In 
dem ich Ihnen meinen tiefgefühiten Dank für die Ehre und den Be⸗ 
weis des Vertrauens ausſpreche, das in der eben vollzogenen Wahl 
lisat, erkläre ich mich zur Annahme derſelben bereit. Ich bitte für den 
Fall, daß ich das Präſidium übernehmen follte, nicht nur um Ihre 
Unterſtützung, fondern auch um Ihre Nachſicht. N 

Bei der Wahl des zweiten Vizepräſidenten werden 203 Slimm⸗ 
zettel abgegeben, davon erhalten Abg. Dr. Hıenel 153, v. Puttkamer 
(Lyck) 33, Fürſt Hohenlohe⸗Langenburg 6, Windthorſt und v. Hover⸗ 
beck je 1 Stimme. ) 

ba. Dr. Haenel: Ich erkläre mich zur Annahme der Wahl 
bereit. Dem hohen Hauſe danke ich für den erneuten Beweis ſeines 
ehrenvollen Vertrauens. Im Fall meiner Funktion bitte ich um all⸗ 
ſeilige Unterſtützung und Nachſicht. . 

Zu Quäſtoren ernennt Präſtdent von Forckenbeck die Abgg. von 

Puttkamer (Frauſtadt) und Strecker. g 

Das Reſultat der ſchließ ich noch erfolgenden Wahl der Schrift⸗ 
führer wird in der nächſten Sitzung verkändigt werden.“) Vorausſichtlich 
werden auf Grund der wiſchen den Fraktionen ftattgefundenen Verab⸗ 
redungen gewählt die Aban. Wölffel, Weigel, Dernburg (National⸗ 
liberal), Herz (Fortfchritt), Stumm (Freikonſervativ), Graf Kleiſt (Kon⸗ 
ſervativ), Lieber und v. Soden (Centrum). 

Die Sitzung ſchließt um 2 Uhr. Die nächſte findet trotz des 
hohen katholiſchen Feiertages Monteg 12% Uber ſtatt, die Mitglieder 
des Centrums haben mit Rückſicht auf den Umfang der Arbeiten, die 
das Haus in höchſtens 10 Wochen bewältigen ſoll, ein bemerkenswerthes 
Zugeſtändniß gemacht. 3 

Vor der nächſten Sitzung um 12 Uhr werden ſich die Abtheilungen 
konſtituiren. Auf der Tagesordnung ſteht die erſte und zweite Leſung 
der Poſlverträge mit Chili und Peru, der Abänderung des Geſetzes 
über das Poſitaxweſen, des Geſetzentwurfs, betreffend die Disziplinar⸗ 
kammer für die Beamten der Reichseiſenzahnverwaltung, die im Aus⸗ 
lande ihren dienſtlichen Wohnſitz haben, des Geſetzentwurfs, betreffend 
die Aufhebung einiger Beſtimmungen des Lübbiſchen und Roſtocker 
Rechts; ferner die erſte Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend die 
Verwaltung der Ausgaben und Einnahmen des Reiches und betreffend 
den Rechnungshof. 


pinzielles. 
Bpien, 2. November. 

r. In Betreff der erledigten Pfarrſtellen in unferer 
Provinz, deren Beſetzung dem Fiskus obliegt, findet man in Korre⸗ 
ſpondenzen auswärtiger Zeitungen den Wunſch ausgeſprochen, die 
Staatsregierung möge bi : aßen 
Inskeſondere wird, z. B. in dem „Hannoverſchen Courier“, dieſer 
Wunſch in Betreff der erledigten Pfarrſtelle zu Kähme 
geltend gemacht, indem der Staatsregierung vorgeworfen wird, daß 
ſie dieſe bereits ſeit zwei Jahren erledigte Stelle noch nicht wieder be⸗ 
ſetzt habe. Der Grund, weswegen dies bisher noch nicht geſchehen, 
ergiebt fh aus folgenden Thatſachen, die uns mitgetheilt werden: 
Die Pfarrſtelle zu Kähme iſt allerdings landesherrlichen Patronats, 
und ſteht ihre Beſetzung demgemäß dem Fiskus zu. Als nun im 
Jahre 1872 dieſe Stelle zur Erledigung kam, bat die Kerchengemeinde 
mit Rückſicht auf ihre Armuth und die nothwendig auszuführenden 
Bauten, daß von der ſofortigen Wiederbeſetzung Abſtand genommen, 
und auf zwei Jahre die Stelle einem Kommendarius übertragen, von 
den Pfarreinfünften dagegen ein beſtimmter Betrag zur Anſammlung 
ein Baufonds beſtimmt werden möge. Dies Geſuch iſt ſowohl von 
dem damaligen Erzbiſchof Ledochowski, wie von dem vorigen Ober⸗ 
präſidenten Grafen v. Königsmarck genehmigt und für die Zeit bis 
zum 1. Februar 1875 eine kommendariſche Verwaltung für jene Pfarr⸗ 
ſtelle eingeſetzt worden, fo daß demnach von einer Wiederbeſetzung der 
erledigten Stelle erſt vom 1. Februar 1875 ab die Rede fein kann. 

— Der Geburistag des gefangenen Erzbiſchofs Ledöchowski 
iſt, wie der „Kuryer Poznanski“ mit großer Befriedigung meldet, in 
der ganzen Provinz feſtlich begangen worden. Es wurden Gedenk⸗ 
meſſen zelebrirt und die Gläubigen empfingen in großer Zahl das 
Abendmahl. Einige Parochien, wie in Kobylin, Jarocin, Zernik u. a. 
thaten noch etwas Uebriges, indem ſie dem „Märtyrer“ zu Ehren illu⸗ 
minirten. Daß dieſe ganze Feier nichts anderes iſt als eine kirchlich⸗ 
politiſche Demonſtration geht ſchen aus dem Umſtande hervor, daß die 
Polen als Katholiken nicht den Geburtstag ſondern den Namenstag 
zu feiern pflegen und früher auch von dem Geburtstage des Erzbiſchoſs 
keine Noliz genommen haben. Ihre Demonſtrationsſucht geht ſoweit, 
daß ſie ſelbſt nicht vor dem Ungeheuerlichen, eine deutſche Sitte nach⸗ 
zuahmen, zurückſchrecken. 

— Graf Joſeph Mielsynski auf Iwno, welcher bekanntlich 
wegen feiner Weigerung, das Kirchenvermögen der erledigten Pfarrei 
God cieſzyn auszuliefern, in Schwda inhaftirt wurde, iſt geſtern, nach⸗ 
dem das Vermögen im hieſigen polniſchen Bazar gefunden, aus der 
Haft entlaſſen worden. 

E. Das Interimstheater wird im Laufe dieſer Woche im eigenſten 
Sinne eine Stätte der heiteren Muſe und des Humors ſein: Carl 
Helmerding, der über ganz Deutſchland hin berühmte Komiker, 
der Vertreter der ſpezifiſchen beiliner Lokalkomtk, trifft zu einem meh⸗ 
rere Abende umfaſſenden Gaftiyiel ein. Wir freuen uns feines om: 
mens, denn fein urwüchſiger Humor wird uns vorausſichtlich die 
trüben Novemberabende freundlicher geſtalten. Irren wir nicht, fo 
bat Helmerding feine Bühnenlalfbahn am poſener Stadttheater als 
jugendlicher oder gar tragiſcher Liebhaber begonnen. Wie ſehr er 
ſich ſeitdem verändert, dürfte zus dem nachſtehenden Verzeichniß der 
Stücke erfichtlich ſein, in welchen er aufzutreten gedenkt: „Der Regi⸗ 
ſtrator auf Reifen”; „Mein Nopold“; „Zahnſchmerzen“; „Bädeker“; 
„Ein gebildeter Hausknecht“; „Berlin wird Weltſtadt“; „Eine Wein⸗ 
probe“ (von Helmerding); „Küſelack und feine Nichte vom Ballet“; 
„Muſikaliſch⸗deklamatoriſche Aendunterhaltung“; „Verwandlungen“; 
„Leiden eines Choriſten“; endlich „Papa hat's erlaubt“. 


er Entſchiedenheit vorgehen. 


— Prozeß gegen den königl. Fiskus wegen Beſitzſtörung. 
Das kal. Kreisgericht in Poſen hat bezüglich einer gegen din tönigl. 
Fiekus wegen Beſitzſtörung erbobenen Klage ein Urtbeil gefällt, wel⸗ 
ches nicht allein für die Bauergutsbeſiger in Zerbau, ſondern auch für 
die Zukunft des Artillerie Schießplatzes bei Lerchenberg von wichtigen 
Folgen fein dürfte. Die Bauerguteè⸗ reſp. Kutſchner⸗ und Häusler⸗ 
ſtellenbeſitzer Buckenauer, Grandle und Stephan in Zerbau haben 
durch Herrn Rechtsanwalt Bellier in Glogau den königl. Fiskus ver⸗ 
treten durch die Intendantur des 5. Armeekorps in Poſen, wegen Be⸗ 
ſitzſtörung verklagen laſſen. Der für die Schießübungen der Artillerie 
des 5 Armeekorps beſtimmte Platz zwiſchen Lerchenberg und Zerbau 
grenzt mit einzelnen Beſitzungen der Kläger Sie behaupten, daß un⸗ 
krepirte Kugeln in der Nähe ihrer Ländereien gefallen, die bei dem ge⸗ 
ringſten Anſtoß geſprungen ſeien und dadurch mannigfaches Unheil 
angerichtet hätten. Mehrfach ſeien bei den Schiezübungen Splitter 
der explodirenden Bomben und Granaten auf ihre Ländereien gear 
len, auch zum Theil in ihre Gebäude eingeſchlagen. Zede abgeſchoſ⸗ 
ſene, an dem ihren Gebäuden nahe belegenen Erbwalle platzen de Gra⸗ 
nate bringe dieſe und deren Bewohner in Gefahr. Die Aecker könne 
man während des Schießens ohne Lebensgefahr nicht betreten, dieſel⸗ 
ben ſeien wie überfäet mit Granatſtücken, in gleicher Weiſe ſei dadurch 
auch der Viehaustrieb behindert. Sie beantragen gegen weitere äyn⸗ 
liche Beſitzſtörungen dadurch geſchützt zu werden, daß dem Militärfis⸗ 
kus bei einer Strafe von 200 Thlen. für jeden Uebertretungsfall die 
Abhaltung von Schießübungeg, ſoweit ſolche die kägeriſchen Aecker und 
Gebäude gefährden, unterſagt werde. Der Militärfiskus erhob den 
Einwand der Unzuſtändigkeit des Gerichts und beſtritt die Anfüh⸗ 
rungen der Kläger. Der Einwand der Jakompetenz iſt durch 
Erkenntniß des königlichen Gerichtehofes zur Entfheidung des 
Kompetenz Konflikts vom 19. April 1873 abgewieſen worden. 
Das königliche Kreisgericht in Posen erhob nun über 
die vom Militär⸗Fiskus beſtrittenen klägeriſchen Behauptungen Beweis, 
Die vernommenen Zeugen bekundeten, daß es bei begonnenen Schieß⸗ 
übungen nicht möglich geweſen fet, die dem Schießſtande näher liegen⸗ 
den Theile der Grundstücke der Kläger zu betreten, denn einestheils 
ſei dies durch eine Poſtenkette verhindert worden, anderntheils würde. 
auch der Betretende in Gefahr gekommen ſein, von den dort vielfach 
binfallenden Geſchoſſen und Sprengſtücken getroffen zu werden. Aus 
demſelben Grunde ſei auch zur Zeit der Schiekübung jeder Viebtrieb 
dort unmöglich geweſen. Die Zeugen bekundeten ferner, daß während 
der Schießübung im Jahre 1872 Granatſtücke das Stalldach des 
Grandke durchſchlagen haben und auch in den Hof des Stepban und 
Grandke gefallen ſeien. Das Ergebniß der Beweisaufnahme ließ den 
Klageantrag vollſtändig gerechtfertigt erſcheinen, inhalts deſſen die 
Kläger mit Ausnahme des Buckenauer, welcher inzwiſchen fein Grund⸗ 
ſtück an den verklagten königlichen Fistus verkauft hat, verlangen, in 
der Ruhe und Ungeſtörtheit des Beſitzes ihrer Grundſtücke geſchützt zu 
werden. Demgemäß wurde für Recht erkannt, daß die Sache betreffs 
des Backenauer durch deſſen Erklärung, fein Güundſtück inzwiſchen an 
Verklagten verkauft zu haben, für erlerigt zu erachten, daß Verklagter 
aber betreffs der übrigen den Mitklägern nach Abverkauf einzelner 
Parzellen etwa noch verbicibenden Parzellen ſchuldig, ſich jeder Beſitz⸗ 
ſtörung für die Zukunft zu enthalten, namentlich auf den von ihm be⸗ 
ſeſſenen Artillerie⸗Schießplätzen bei Zerbau bei Vermeidung einer 
Strafe von 200 Thlr für jeden Zuwiderhandlungsſall ſich eines ſolchen 
Schießens zu enthalten, oder ein ſolches Schießen nicht anzuordnen 
oder zu geſtatten, durch welches die abgeſchoſſenen Kugeln oder Stücke 
derſelben auf die Grundſtücke der Kläger gebracht werden; daß Ver⸗ 
Hagter ferner die Koſten des Prozeſſes, von denen indeſſen die gericht⸗ 
fen ner Anſatz zu laffen find, zu tragen reſp. zu erſtatten gehalten 
ein ſoll. 


(.) Seit einigen Wochen werden auf den hieſigen Min kten 


friſche Pilze verkauft, weiche für Trüffeln ausgegeben wer⸗ 
den. Da bereits durch dieſe Verwechſelung Unwiſſende an Vergif⸗ 
tung erkrankt ſind, ſo geben wir zur Warnung eine Beſchreibung die⸗ 
fer beiden Pilzſorten. 

Die Speife- Trüffel; (tuber cibarium) kuglige, bis Fauſt 


große Knollen darſtellend, ſchwärzlich, warzig, innen gelblichweiß, wie 1 


Mustatennüffe geadert Die Adern zeigen unter dem Vergrößerungs⸗ 
glaſe die Sporengehäuſe als hellere Flecken. Schon feit Jahrtauſen⸗ 
den als Leckerbiſſen berühmt. Wachſen in Wäldern 1%‘ tief unter 
der Erde und werden, wenn fie ſich im Herbſte zur Zeit der Reife 
buch ihren eigenthümlichen Geruch bemerkbar machen, "besonders mit 
Trüffelbunden aufgeſucht. 

Im Handel zuweilen mit dem giftigen gemeinen Hart- 
bovist (Seleroderma vulgäre Er.) welcher in Gebirgswäldern wächſt 
verfälſcht. Derſeide wird von Betrügern in Scheiben geſchnitten, ge⸗ 
trodnet und ftatt der Speifetrüffel verkal ft, iſt aber durch den wei⸗ 
Ben Rand der Scheibe und die nicht marmorirte Mitte derſelden 
leicht kenntlich. Bei uns wird er in runder Knollenform in verſchie⸗ 
dener Größe zu Markte gebracht, ſieht gelblich aus, mit ſtarkbervor⸗ 
tretenden Adern auf der Außenſeite. Friſch aufgeſchnitten iſt er weiß 
und geruchlos, mehre Tage alte werden immer ſchwarz, jauchig und 
ünelrichend. BeimlKochen werden dieſelben weiß, während die echte 
Trüffel ſchwaärzlich bleibt. 

„Wie wir bören, kommt auch die echte Trüffel in unſeren 
Wäldern vor, weshalb große Vorſicht beim Gebrauche anzurathen iſt. 
. r. Der Handwerkerverein hielt am 31. Oktober d. J. feine 
jäbrliche Generalverſammlung im Saale des Hotel de Saxe ab. Zum 
Vorſitzenden derſelben wurde Dr. Wafner gewählt. Nachdem die 
Verſammlung den Beſchluß gefaßt, daß aus dem Rechenſchafteberichte, 
welcher in dieſem Jahre ſeit dem 12 jährigen Beſtehen des Vereins 
zum erſten Male gedruckt worden iſt, nur diejenigen Stellen verleſen 
werden, deren Mittheilung zur Erledigung der Tagesordnun nöthig 
wäre, wurde vom Nendanten des Vereins, Mittelſchullehrer Gräter, 
zunächſt der Kaſſenbericht verleſen. Derſelbe wies auf die Reſultale 
der Kaſſen verwaltung, welche er ſeit dem Jahre 1867 geführt habe, 
hin; damals habe der Beſtand 7 Thaler betragen; es ſeien ſeitdem 
3140 Thlr. vereinnahmt und 2722 Thlr. verausgabt worden, ſo daß 
der Beſtand gegenwärtig 418 Thlr. betrage. Aus einer Vergleichun 
der Einnahmen und Ausgaben der ſieben Jahrgänge ging hevor, da 
dieſelben beſonders in den zwei letzten Jahren gewachſen find, ebenſo 
die Beſtände. Im letzten Vereinsjahre betrug die Einnahme 1043 
Thlr. die Ausgabe 625 Thlr., Beſtand demnach 418 Thlr., wovon 
271 Thlr an Baufondsgeldern, 6 Thlr. 15 Sgr. an Fabnenfonds, 25 
Thlr. an Pfandgeldern, 115 Thlr. an baarem Gelde. Die Rechnung 
des letzten Jahres nebſt den Belägen iſt einer Reviſionskommiſſion 
überwieſen und für richtig befunden worden, und wurde demgemäß von 
der Berfammlung dechargirt. — Es wurde alsdann zur Feftfteliung 
des Etats für das nächſte Vereinsjahr geſchritten. Die Einnabmen 
aus den regelmäßigen Beiträgen (& 5 Sgr. pro Monat) werden in Höhe 
von 500 Thlr. angenommen. Als Ausgaben bewilligt die Verſammlun 
zunächſt 25 Thlr. Reiſebeihülfe für den Delegirten zum Kongreß der Bil⸗ 
dungs vereine, wofür der Delegirte die Verpflichtung übernimmt, dem 
Vereine über die Verhandlungen des mus Bericht zu erſtatten; 
ferner 10 Thlr. zu Prämien für Schüler der Fortbildungsſchule. Für 
Vorträge wurden 60 Thlr. ausgeſetzt, und der Beſchluß gefaßt, die 
Erſparniß aus den unentgeltlich gehaltenen Vorträgen dem Baufonds 
zu Überweiſen. Für die Bibliothek wurden 60 Thlr., für Botenlohn 
75 Thlr., für Drudiaden 20 Thlr., für Inſerate 70 Tblr., für Be⸗ 
leuchtung und Heizung des Vereinslokals 60 Thlr., als Beitrag an 
die Geſellſchaft für Verbreitung von Volksbildung 5 Thlr., für den 
Baufonds 100 Thlr., für Extraordinaria 15 Thlr. ausgefegt; Summa, 
mit den oben erwähnten 25 und 10 Thlr.: 500 Thlr. — Bevor nun 
zu den Wahlen geſchritten wurde, erklärte Dr. Wasner, nachdem 
er zwei Jahre den Verein mit großen Opfern an Zeit und Mübe ge⸗ 
leitet, nicht mehr in der Lage zu ſein, eine Wiederwahl als Vorſitzen⸗ 
der annebmen zu können und empfahl Profeſſor Fable als feinen 
Nachfolger. Hierauf wurde Profeſſor Fahle mit 32 von 41 Stimmen 
zum Vorſitzenden und als Beifiger folgende Herren gewählt: 

Mechanikus Förſter, Veterinärarzt Herzberg, Muſiklehrer 
Spritulla, uſtaärtner Jortzig, Ingenieur Swierzy, 
Techniker Witthuhn, Sattſermeiſter Jänſch, Böttchermeiſter 
Elkeles, Dr. Lüdtke, Kaufmann D. Kantorowicz, Boten⸗ 


meiſter Glominski, Schuhmachermeiſter Fliegner, Buch⸗ 


drudereißefiger Karl öfter, aa Shastet, Br Gräter, 
welcher ſieben Jahre zum Vorſtande gehörte, hatte eine Wiederwahl 
ebenfalls abgelehnt. Den Herren Dr. Wainer und Gräter wurde 
darauf der Dank der Verſaumlung für ihre bisherige Geſchäftsführung 
zu erkennen gegeben. 

Während der Feſtſtellung des Wahlreſultats wurden noch mehrere 
Anträge und Beschwerden erledigt. Dem Antrage des Vorſtandes 
gemäß beſchloß die Verſammlung, den aus der Forkbildunasſchuſe mit 
einem Zeugniß en! laſſenen jungen Leuten den unentgeltlichen Zutritt 
zu den Vereinsvorträgen zu geſtatten, biz dieſelben das ſtatutenmäßige 
Alter von 21 Jahren, welches zur Mitgliedſchaft erforderlich iſt, zu 
geſtatten. Ferner wurde beſchloſſen, von nun ab alljährlich einen ge⸗ 
drückten Rechenſchaftsbericht auszugeben. Derſelbe ſoll nicht nur an 
die Mitglieder und an die gleichſtrebenden Bildungsvereine der Pro⸗ 
vinz vertheilt werden ſondern auch, wenn diesbezügliche Wünſche ein⸗ 
gehen, an Perſonen aus Städten, wo ſolche Vereine noch nicht Fer 
ſtehen, um die Bildung neuer Volksbildungsvereine anzuregen. Ein 
anderer Antrag, den Namen des Vereins in „Bürgerverein“ oder 

„Vo ksbildungsverein“ abzuändern, erhielt nicht die Majorität, obwohl 
anerkannt wurde, daß der Name „Hmowerkerverein“ jetzt weder den 
Beſtrebungen des Vereins noch dem Charakter der Mehrzahl der Mit⸗ 
glieder entſpreche. 

Dee Verein wolener Lehrer hielt am 30. v. M. feine or 
nt Generalverfammlung ab. Zum Vorſitzenden derſelben wurde 
der Mitte ſchullehren Jul Lehmann gewählt. Zunächſt berichtete 
der Schriftführer, Mittelſchullehrer Fra uke, über die Thätigkeit des 
Vereins im abgelaufenen Vereinsjahre. Es iſt aus dem Berichte Fol⸗ 
gendes zu entnehmen: Der Vorſtand war bemüht, das Leben im 
Vereine nach allen Richtungen zu fördern. Die Tagesfragen auf den 
verſchiedenen Gebieten des Unterricht sweſens wurden zu dieſem Behufe 
in den Kreis der Berathung gezogen und möglichſt eingehend erörtert; 
auch wurden der wiſſenſchaftlichen und pädagogiſchen Fortbildung der 
Lehrer durch Vorträge und mit Hülfe einer Subvention ſeitens der 
Bieſigen ſtädtiſchen Behörden durch einen längeren Kurſus in der 
Mathematik nach Möglichkeit Rechnung getragen. Unſer den im 
Vereine gebaltenen Vo trägen find hervorzuheben: „Die Entwickelung 

des Volksſchulw ſens im preußiſchen Staate“ vom Lehrer Krupp e; 
„Die lechniſche Leitung und Beaufſichtigung der Volksſchule“ vom 
Turntehrer Kloß; „Die Organiſation des geſammten Schulweſens 
in Rückſicht auf die Forderungen der Neuꝛeit vom Profeſſor Fable; 
„Antike Plaftik im 5. Jahrhundert” vom Oberlebrer Dr Brieger; 
„Beridt ‘ber die Zeichen Ausſtellung in Berlin“ vom Mittelſchulleh' 
rer Kupke; „Bericht über die XXI allgemeine deutſche Lehrerver 
fanımluna in Breslau“ von den Muttelſchul lehrern Jul. Lehmann 
und Kupke Am 28. Juni d J. unternahm der Verein cine botaniſche 
Erxkurſion an den Gorka See. — Die Mitglieder⸗Anzahl, welche im 
Anfange des Vereinsjahres 55 betrug, iſt gegenwärtis auf 67 geſtie⸗ 
gen. Ausgeſchieden find im Laufe des Jahxes durch Tod: Mittelſchul⸗ 
lehrer und Organiſt Bienwald und Lehrer Ogurkowski, durch 
Verzug von hier: Rektor Samietz, der als Seminarlehrer nach 
Erin, und Seminarlehrer Schröter, der als Seminarlehrer nach 
Bis verſetzt worden iſt. — Hierauf erſtattete Turnlehrer Kloß den 
Kaſſenberichf, nach welchem die Einnahme 233, die Ausgabe 216 Thlr. 
betrug, fo daß der Beſtand demnach 17 Thlr beträgt. Die Rechnung 
iſt von einer Kommiſſion revidert und für richtig befunden worden und 
wird demnach Decharge ertheilt. — In den Vorſtand wurden gewählt: 

Mittelſchullehrer Jul. Lehmann, Lehrer en Mittelſchul⸗ 

lehrer Franke, Turnlebrer Kloß, Rektor Gericke. 
Perſonalveränderungen in der Armee. v. Grolman, 

Obera, in feiner Etgenſchaft als Regts. Kommdr. vom 6 Weſtfäl. 
Inf. Regt. Ne. 55 zum 3 Garde⸗Regt. z. F., — verſetzt. — v. Necker 
Oberſt vom 5 Thüring. Inf. Regt. Nr. 91 (öcogkerion von Sachſen), 
mit der Führung des 1. Großherfogl. Heſſ. Inf. (Leibgarde⸗) Regts. 
Nr. 115, unter Stellung a la suite deſſeſben, Bechſtatt, Oberſt⸗Lt. vom 
4. Großberzo⸗ al. Heſſ Inf. Regt. (Prin; en Nr. 118, mit der Füb⸗ 
rung des 3. Magdeburg. Inf. Regts. Nr. 66, unter Stellung a la 
suite deſſeihen, v. Gieſe, Oberſt Lt vom 6. Brandenburg Far. Regt. 
Nr. 52, mit der Führung des 5. Bomm. Inf. Regis. Ne. 42 unter 
Fa 0 a la suite deſſe ben, Tiehſ u, Oberſt⸗Lt. vom Kolberg. Gren. 

egt 2 Pomm.) Nr. 9, mit der Führung des 4 Großherzo:t. Heſſiſch. 

5 a (Bram Er RK 118, unter Stellung a la suite deſſelben. 

15 ragt. ec berſt⸗Lt. vom Kaiſer Alexander Garde⸗ 
Gren. Regt. Ne 1. dem 6. Weſtfäl. Inf. Regt. Nr. 55 aggregirf, in 
welchem Verhältniß 11 die Führung des Regts. übernimmt. Brentano, 
Major, aggr. dem 3 Großherzogl Heſſiſch. Inf. Regt. (Leib⸗Reat) 
Nr. 117, in das 6. Brandenburg. Inf. Regt. Nr. 52 einxrangirt. von 
Natzmer, Hauptm. und Komp. Eher im 4 Poſen. Jof Rent. Nr. 59, 
unter Beförderung zum Major, in das Kaiſer Allxander Garde⸗ 
Grenad. Regt. Nr. 1 verſetzt. Wi terberger, Hauptm. und Komp. 
Chef im 5. Thüring. Inf. Regt. Ne. 91 (Großberzeg von Sachſen), 


als älteſter Hauptm. in 255 4. Boſen. Jafant. Regt. Ne. 59 verſetzt. 
Stritter, Maj., aggr. dem 1. Naſſau. Jaf. Regt. Nr. 87, in das Col 
| 
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berg. Gren. Neat. (2. Pomm.) Nr. 9 einrangirt. Hellmich, Pr. Lt. 
vom 1. Niederſchleſ. Inf. Regt. Nr. 46, als As jut. zur 7. Inf. Brig. 
kommandirt. v. Peſchke, Major vom 3. Brandenburg. Inf. Regt. 
Nr. 20, unter Enkbindeng von dem Kombo. als Adjutant des Gen. 
Kommbos. VI Armeekorps, in das 2 Schleſ. Gren Regt. Nr. 11 vers 
fest. Spitz, Major, aggar, dem 2 Poſen. Inf. Rest. Nr. 19, und 
kommdrt. zur Dienſtleiſtung beim Kriegsminiſterium, Departement 192 
das Invalidenweſen, in das e n verſetzt. Rau. königl. 
Württemberg. Major 2 von dem mittelſt A. C O. vom 22 Sept. 
er. verfügten Komdo. zur Dlenſtleiſtung bei dem 2. Pomm. Ulan. 
Par Ne. 9 entbunden. Schönlin, lönigl. Württemberg. Major vom 

1, Württemberg. Drag. Regt (Kögiain Olga) Ne. 25, zur Dienſt⸗ 
leiſtung auf ein Fıhr bei dem 2. Pomm. Ulan. Regt. Nr. 9 komman⸗ 
dirt von dem Kneſebeck, Gen. Maj und Kommandant don Erfurt, 
mit Penſion zur Disp. geſtellt. Dr. Krofta, Aſſiſt. Arzt 2 Kl. vom 2. 
5 8 Inf. Regt. Nr. 47, Dr. Hörder, Unterarzt ver Riſ. vom 
Ne. 47, Dr. Bauern⸗ 


Nieder 
1. Bat. Far ban, 2 Nieperſch. Lan w. Rats. (Oö ri) 1. 


ſtein, Ob. Stabsarzt 2 Kl. Ber Landw. vom 1. Bat. 
Weſipreuß. Landw. Regis. Ne. 6, mit Penſ. und der Unif. des San. 
Corps, Dr v. Stupdniaröli, Slabsarzt der Landw. vom 2 
(Samter) 1. Poſen. Landw. Regts. Nr. 18 der Abſchied bewilligt. 
r. Ein er Gewinn von 20,000 Thlr. iſt bei der Be 
Ziebung der 4. Klaſſe 150 k. een Klaſſen⸗Lotterie in die hieſige 
Bielefeit’iche Lotterie Kollekte gefallen, und zwar auf Nr. 54891. Da⸗ 
von wurden ein Viertel von einem biefisen Einwohner, ein zweites 
Viertel von einem Gutsbeſitzer in der Provinz, zwei Viertel von einer 
grüßen Amahl kleiner Leute in Santomysl geipielt. 

r Der Schutzmann Gertig, einer der älteſten Pelizeibeamten 
in unſerer Stadt, iſt am 31. Oftober d. J. auf feinen Anlrag in den 
Ruhestand getreten. Ebenſo hat der Schutzmann Faden zum 1. 
Januar nähen Jahres feine Penſionirung beantragt., Drei andere 
Schutzmäuner, Derunter zwei Älterer Reimann und Kuhnke, und 
ein jungeree: Grätz find zu anderen Stellungen übergegangen, wie 
5 außerordentlich anſtrengenden 


Bat 


man hört, vornehmlich wegen des 
Polizeidienſtes. In Folge eben dieſes anſtrengenden Dienſtes nnd in 
der lebten Zeit . 5 Schutzm nner 1 


Die Ziegelei zu Emden] Beim Gut: b. ſ. G. "ER in 
bei Xions verkauft Abbau Schönlanke liegen 14 


Drainröhren ein die edle — Peine 


Waare — zum Verkauf. 
von verſchiedenen Dimenſionenſ 
befter Qualität zu mäßigen Stanmfehäferei Guüttmanns⸗ 
Preiſen. — Anfragen an den dorf % Aach edle hof Reichen, 
Kaſſi rich en Der e hat am 24. Oktober 
2 I: 1 u begonnen urgewicht über 4 Ctr.; 

150 Haufen Torf a 1 Thlr. 23 Sgr Preise Seitgemih. eſundheit u. Sprung: 
verkauft * Vorwerksbeſitzer fähigkeit wird garantitt. 

C. Hoffmann in Gnin. von Eichborn. 


0. Birnbaum, 30. Ottober. S uten cha. ee! Bei 
der am 21 Oktober e. durch den hieſt zen andwirtzſchaftlichen Verein 
veranſtalteten Stutenſchau wurden überhaupt 10 im Beſitze bäuerli⸗ 
cher Wirtbe befindliche Stuten prämiirt; 5 Wirtbe erhielten Geldprä⸗ 
mien zu 15, 12, 10, 8 und 5 Thlr., 5 andere Deckſcheine a 2 Thlr. — 
Der am 24. d. Mis. hier verfammelte und von den Mitgliedern zahl⸗ 
reich beſuchte Kreistag faßte folgende Beſchlüſſe: 1) der Kreis⸗Kom⸗ 
munal⸗Kaſſen⸗Etat pro 1875 wurde in Einnabme und Ausgabe auf 


vn 
* * 


nerflag 3 Be ER, Der Kronprim, welcher mit Ver Brine 
zen Carl, drich Carl und Albrecht ebenfalls an der Jagd Theil 
nimmt, 1955 am Tage vorher fein in Oels ſtehendes Dragone 1-Re- 
giment inſpiziren und hierbei, bei dem Regiments⸗Kemmandeur Ober⸗ 
von Winterfeld Quartier nebmen. Bei dem Diner, welches die Stände 
des Kreiſes Ohlau, der kaiſerlichen Jagd⸗Geſellſchaft geben, wird eine 
Silbenſervice zum Gebrauche kommen, an welches ſich hiſtoriſche 
Erinnerungen knüpfen. Es iſt dies ein ſogenanntes Eiſernes⸗ 


59,250 Thlr. feſtgeſtellt; 2) zu Mitgliedern ber Kommiſſtion zur Ein⸗ | Kreuz » Servis, welches König Friedrich Wilhelm der dritte 
ſchätzung der Klafſiſtürten Einkommenſteuer für das nächſte Jahr | nach Beendigung der Freiheitskriege, feinen hervorragend ſten 
wurden gewählt die Ritterzusbeſitzer Keibel⸗ Ir. Münche, v. Willich⸗] Feldherrn, unter Anderen auch den Feldmarſchall Grafen 


Pork von Wactenburg, verehrte. Der Enkel des Genannten iſt zur 
Zeit Beſitzer des Majorats Klein- Oels bei Ohlau und ebenfalls ge⸗ 
ladener Gaſt des Kaiſers und hat un die Bevorzugung gebeten, 
jenes Servis zum Geb auche überreichen zu dürfen. Uniere 


Gorzyn und v. Sander⸗Charciz: zu Stellvertretern Bürgermeiſter 
Müller⸗Schwexin, Mühlenpächter Nickel⸗Obramüble und Kaufmann 
Braſch hier. Zu Mitgliedern der Klaſſenſteuer Reklamations⸗Kommiſ 
ſion der Beigeordnete Wotſchke Schwerin, Bürgermeister Fritz⸗Zirke 


und Grundbefiger Kullack Schwirle, und zu deren Stellvertretern die] Stadt theilt ſich bekanntermaßen in ſogenannte Bezirksvereine. 
Bürgermeifter Müller⸗Schwerin, Mack Birnbaum und Grundbeſitzer] Es find dies Vereine, welche einzeine Staduheile oder Vor⸗ 
Wilde⸗Mylin: 3) der Wittwe eines verftorbenen Diſtrikls⸗Kommiſſa⸗ | pädte umfaſſen und deren Bewobner dehuſs Beſprechung 
rius wurde eine einmalige Unterſtützung von 100 Thir. bewilligt; 4) ſtädtiſchen Angelegenheiten periodiſche Zuſammenkünſte halten, deren 
als Kommiſſion, welche die Verhandlungen wegen Erwerbung des Reſultate dann dem Magiſtrat oder dem Polizeipräſidium zur Kennt⸗ 
Terrains zum Bau der Chauſſee Birnbaum Drieſen leitet, wurden | nißnahme und eventuellen Benutzung mitgetheit werden. — Eine ſolche 


gewäßlt die Ritter zutsbeſitzer Keibel Gr. Münche, v. Willich Gorzyn 
und Bürgermeiſter Mack hier; 5) ber Kreistag entſchied ſich für Her⸗ 
ſtellung einer Straße von Bleſen über Semritz zur Einmündung in 
die Berlin⸗Poſener Staats⸗Chauſſee nnd bewilligt dazu 10,000 Thlr. 
unter der Bedingung, daß die Stadt Schwerin die bereits Joffe irten 
3000 Thlr. beiträgt, der Stagt einen Zuſchuß von 7000 Thlr. pro 
Meile giebt und das Uebrege die Adjazenten aufbringen. Die Brücken 
über die Obra bei Bleſen ſind nach wie vor zu unterhalten und über⸗ 
nimmt der Kreis keinerlei Verpflichtung für dieſelben. zu einer Or poſition, welche einer Serie von Geſetzen den Gehorſam 
xx Frauſtadt, 1. November. [Verurtheilung. Eiſenhahn: [überhaupt verwe es der unfehlbare Papſt verbietet fogar den 
unfall.] In der letzten Schwurgerichteperiode zu Liſſa kamen auch Katholiken bei dem Vollzuge vieſer Geſetze mitzuwirken. Es wurden 
die Anklagen genen den Tagearbeiter Deckert, Wirthsſohn Dach und | nun die Fragen zur Debatte geſtellt: a) Kann ein Mann ohne Be⸗ 
Wirthsſohn Cieslik, ſämmtlich aus Weine bei Frauſtadt, zur Verhand⸗ | denken in die Sladtverordnetenverſammlung de egirt werden, deſſen 
lung. Dieſelben hatten, wie feiner Zeit ausführſich berichet worden, | geſeslicher Gehorſam nach einem außerbalb des hieſigen Gemeinde⸗ 
am 10. März cr, in Weine, nachdem fie and dem dortigen Deinert⸗ und politiſchen Lebens liegenden Punkte, nach Rom gravitirt 
ſchen Schanklokal wegen Ruheſtörungen des Nachts ausgewieſen wor⸗ | b) Kann ein Mann, der ausgeſprochener Maßen ein Ultramontaner 
den waren, aus Rache den kurz darauf ſich nach Haufe begebenden reinſten Waſſers iſt, auch nur einen Groſchen Kommunalmittel 
Wirthſchaftsbeſitzer Nigolewskt erſchlagen und die beiden Wirthöſchafts⸗ | für eine konfeſſionsloſe ſtädtiſche Schule bewilligen, ohne ſich 
beſitzer Michalski und Rösler ſchwer verwundet. Deckert wurde ju | der Gefahr der Exkommunikation Seitens ſeiner geiſtlichen Behörde 
12 Jahren, Dzach zu 2 Jahren und Cieslit zu 1 Jaber Zuchthaus ver. auszuſetzen? Die Fragen find von der Verſammlung fast mit Stimmen⸗ 
urtheilt. — Der geſtern Vormittag um 10 Uhr von hier nach Glogau Einbelligteit verneint worden. Bei der in voriger Woche hier abge⸗ 
abgehende Perſonenzuz verunglückte kurz nach dem Berlaſſen des Bahn⸗ haltenen Katbolikenverſammlung ſtellte Pfarrer Simon aus Sch weid⸗ 
bofsrayons. Die Lokometive des genannten Zuges wurde plötzlich | nitz bekanntlich den Antrag dem Bilde der heiligen Jungfrau in 
ſchadhaft und mußte erſt von Glogau aus eine neue requi⸗ Lourdes — der fonenannten Rache Madonna — eine ſchleſiche Fahne 
rirt Fan Der Vorfall hatte eine zweiſtündige Verſpätung ver: | zu widmen. Die biefige „Volkszeitung“ hat zu dieſem Zwecke 


Verſammlung fand kürzlich in der Odervorſtadt ſtatt und kam bei 
derſelben die Stadtverordneten⸗Kandidatur des ſteckultramontanen 
Kaufmanns Rockel zur Sprache. Derſelbe tft feiner Zeit mit 1 Stimme 
Majorität zum Stadtverordneten gewäht worden und fteht binnen 
Kurzem in dem betreffenden Bezirke eine Neuwahl in Ausſicht. Bisher 
iſt nun ſtets an dem Prinzip feſtgehalten worden, daß bei der Wahl 
von Stadtverordneten von der politiſchen und religiöſen Parteiſtellung 
ganz abgeſeben werden mülſſe. Nun gehören aber die Ultramontanen 


anla zu allgemeinen Sammlungen aufgefordert und ſind nach dem ge⸗ 

Kr Wreſchen, 1. November. [Gutsverkauf. Sektion. dachten Blatte bis jetzt 2% Thaler aufgekommen. Unter den 
Geſangperein] Geſtern wurde das Gut Gozvowo im Wege der [Gebern florirt oben an der kaiſerliche Poſtdirektor Innodzki 
Subhaſtation verkauft und von dem Herrn Poſthalter Kunau bier: | in Glatz mit 1 Thaler. Die kaum nennenswerthen einge⸗ 


ſelbſt für das Meiſtgebot von 65,210 Thlr. erſtanden. Gozdowo iſt 
nach Lage und Bodendeſchaffe ubeit eines der fKönften Güter in der 
Umgegend und der Preis gut als ein verhältnißmäßig niedriger. 
Die in Nr. 763 dieſer Zeitung gebrachte Mutheilung von einem Ver⸗ 
giftungsfalle bedarf der Berichtigung. Die inzwiſchen ftatigehabie 
Seltion ſoll 1 gar keinen Anhalt für den Verpacht einer Ber- 


gangenen Beträge liefern übrigens den Beweis, daß auch bei dem 
weit überwiegenden Theile unſerer Ultramontanen das Gefühl der 
Scham noch nicht ganz erſtorben ift. — Als Curioſum melde ich Ihnen, 
daß in der nächſten Woche der meiſtbietende Verkauf der bei der 
Tigerlotterie übrig gebliebenen, d. h. von den Betheiligten nicht abge⸗ 
hobenen Gewinne ſtat findet, Unter den betreffenden Gegenſtänden be⸗ 
giftung ergeben, ſondern feſtgeſteut haben, daß die Kinder an einer finden ſich auch diverſe Kalbskenſen ꝛc., um deren Genuß, nach drei⸗ 
bösartigen Unterleibsentzün kung geſtorben find. — In unferer evan⸗ monatlicher Aufbewahrung, die Erſleber nicht gerade zu beneiden ſind. 
gcliſchen Gemeinde hat ſich auf Anregung des Herrn Prediger Schramm] Aus der Verbrecherwelt iſt eine wahroaft beſtigliſche Robheit zu der⸗ 
ein kirchlicher Geſangverein gebiidet, der ſich am heutigen Refor⸗ zeichnen. Ein hieſiges unbeſcholtenes Mädchen, Tochter eines Droſchken⸗ 
mations Feſte zum erſten Male hören ließ und deſſen Leiſtungen ſehr heſitzers, 18 Jahre alt, keſuchte mit ihrem Geliebten im Laufe des 
befriedigten. Sommers ein in dem Dorfe Marienau belegenes Tanzlokal. Das 
Mädchen hatte bis dahin den begehrlichen Anforderungen ihres Bränti⸗ 
gams, eines Hansſchubmachergeſellen. feſten Wider ſtand geleiſtet und 
dadurch ſowohl deſſen Zorn als deſſen Begehrlichkeit auf das Höchſie 
gereizt. Am gedachten Abende nun ſuchte derſelbe ſeine Braut zu 
einem einſamen Spaziergange zu bewegen und als ihm hierbei 
wiederum der beftiaſte Widerſtand entgegengeſetzt wurde, rief er 4 
feiner vorher auf den betreffenden Platz beſtellten Kumpane zu Hülfe, 
unter deren Beiſtand das Zen 2 57 nur von dem rm 


au von feinen Mitgefelle rörendfte gemifit 
n . 0 c gemi 


reien ade ich 5 
gen Tödlung gebindert. Die Verbrecher, ſämmtlich Handſchuhme 
geſellen, von denen drei 5 ſind, wurden in der gestrigen 
en ee zu 1,1% und reſp. 2 Jahr Zuchlbaus ver⸗ 
ur 

* Königsberg, 30 Oktober. Der Broich gegen Bankier Jakob 
und Genolten iſt vorgeſtern durch das Obertribunal definitiv ent⸗ 
ſchieden. Das letztere hat unter Zurückweiſung der Nichtigkeitsbe⸗ 
ſchwerde das Urtheil zweiter Inſtan beſtätigt, welches den Bankier 
Jacob wegen einfachen Bankerotts und Unterſchlagung, reſp. Verun⸗ 
treuung zu 4 Jabren Gefängniß, den Geh. Kommerzienrath Moritz 
Simon wegen Theilnabme an dem Bankerott und Begünſtigung der 
verbrecheriſchen Handlungen des J. zu 1 Monat Gefängniß und 200 
Thlr. Geldduße, und den Kaufmann Roſenthal wegen Begünſtigung ıc- 
zu 200 Thlr. Geldbuße 1 

Kyritz, 30. Oktober. Der „St. Zig.“ ſchreibt man: Ein bedauer⸗ 


Staats- und Volkswirthſchafl. 


un Preußiſche Vodenkredit⸗Aktienbank. Jan der am Freitag 
in Bern ftatigebabiten Sitzung des Kuratoriums wurde feitend der 
Direktion der Geſchäſts bericht und die Bilan pro 39. Sept. l. J. vor⸗ 
elegt. Der Bericht konſtatirt die gute Lage des Geſchafts, und die 
Bilanz exgieht einen Netto Uederſchuß von ca. 800,000 Thlr. (für 4 
380 000 Wätgetgeilt wurde ferner, im Donate Sepſembex g. 

000 Chir. und im Oktober r bib Oktober c ca. 650,00) Thaler 
Haben ee per Saldo verkauft worden ſind. Schließlich iſt noch 
zu erwähnen, daß Herr Geheimrath E. Stephan zum Deieurten des 
Kucatoriums erwählt worden ift. 

' Die Vereinsbank Onuiſtorp 5 eine außerordentliche 
Generalverſammlung zum 19. 1. M. nach Berlin. In derſelben ſoll, 
der „Bank⸗ und Hanbels⸗Ztg.“ zufolge, die Zustimmung zu einem 
Akkorde eingeholt werden, nach welchem den Gläubigern 25 Proz. 
ihrer Forderungen binnen 9 Monaten, 25 Proz. binnen 15 Monaten 
und 50 Proz. binnen längſtens 2 Jahren ausgezahlt werten ſollen. 
Außerdem ſollen die Auflöſung der Geſ. und die Modaluäten der 
Liquidation zur Berathung reſp. Beſchlußfaſſung kommen und die Neu⸗ 
wahl des Aufſichtsratbes vorgenommen werden. £ 


Dermildies. 


1 Uaslucksfall ereignete ſich in unſerer Stadt am Montan Abend, 
W Breslau, 1. November. [Der Kaiſer und der Fürſt⸗ ch Beendigung der von J. W. Myers' amerikaniſchem Zirkus 
biſchof. Hoffag d. Stadverordneten wahlen. Fahne 8 Vorſtellung. Die zu dem Zirkus gehörigen acht Elephan⸗ 


ten ſollten nach Ruppin transporurt werden, und es waren dieſelben 
zu dem Zweck, ug mit Ketten gekoppelt, auf die Straße gefährt 
worden. Um ſich fein Pferd zu bolen, batte der Führer auf einige 
Zeit die Elephanten verlaſſen und dieſen Auzenblick benutzte der Bür⸗ 
germeiſter Ferd. Neumann, um an die Clephanten heranzutreten und 
einem der jungen Thiere einen Schlag zu verſetzen. Kaum war dies 
geſchehen, fo erfaßte der große Elephant den Neumann mit dem 
Rüſſel und warf ihn fo heflig zur Erde, daß der Tod auf der Stelle 
erfolgte. Neumann batte übrigens ſchon am Mittage deſſelben Tages 
verſucht, die Elepbanten zu reizen, war aber von dem Wächter ger 
warnt und ſchließtich auch aus der Reitbahn entfernt worden. 


Weromwortlicher Redakteur: Dr Julius Ar 2 — in Bofen 


für Lourdes. Tigerlotterie. Aus der Verbrecherwelt.!] 
Die telegraphiſche Kondolenzbezeigung unſeres Kaiſerpaares bei dem, 
den Fürſtbiſchof Förher betroffenen Unfalle, hat bier einen panlichen 
Eindruck gemacht. Nicht etwa daß die Hochherzigkeit der beiden Ma⸗ 
jeſtäten, welche einem Manne warme Theilnabme erweist, der vor 
noch nicht allju Konnte Zeit in einem Briefe an den Borfigenten eines 
Katholiken⸗Vereins die Regierung des Kaiſers gröblich beleidigte, hier 
mißverfianden würde, ſondern die Vorausſicht, daß die ultramontane 
Preſſe mit Gier über dieſen Beweis Kaiſerlicher Site herfallen und 
denſelben zu ſeibſtiſchen Zwecken aussügen wird, bat dieſen Eindrack 
hervorgeruſen. Wie febr dieſe Befürchtung gerecht ertiat war, zeigt 
ſchon die geſtrige Nummer der „Schleſ. Volkszeitung“, welche den Ver⸗ 
ſuch macht, die Bismarcl'ſche Politik von den Kaiſerl. Inienlionen zu 
trennen. Sie ſchreibt: Sollte unſerm Kaiſer in den Tagen wo er 
fern von dem leitenden Staalsmann lebte. las und erkannte, wie treu 
die Katholiken Schleſiens zu ihm und zum Reiche ſtehen und wo er 
gemeinſam mit ſeiner erlauchten Gemahlin unſerem bochwürdigſten 
Fürfibiichof feiner alten Liebe und Theilnahme verſicherte, es klar ge⸗ 
worden fein, daß das geheime Webelwollen und die verdeckte Vartei⸗ 
leidenſchaft der Liberalen auf Thaten ſinnt, welche für Altar und 
Thron leicht gefährlich ſind?“ — Zi das nich deutlich genus geiprochen? 
— Die a Woche iſt für unſere Nachbar ſtadt, Oblau eine Feſt⸗ 
woche, da in derfelben, wie bekannt, in dem nahegelegenen Oder walde 
der Kaiſer eine Faſanen⸗ und Hochwildjagd abhalten wird. Die 
ſchleſiſchen Gäſte, die Herzöge von Ratibor und Ujeſt, der Fürſt 
Hobenlobe, der kommanbirende General, der Oberpräſident, die bei 
den Landräthe des Oblauer und Brieger Kreiſes nebſt ciner Menge 
Großarunnbeſitzer der bortigen Gegen) 50 in 2 Serien für Don: 


Baer & e engen dem Sent s err aer & Rempel 


Familien Greifer-Nähmaſchine, preisgekrönt wegen Vor⸗ 
züglichkeit: Paris 67. Wien 71. Lager: Poſen, Markt 9, 
I. Etage, in der BAER bon 


. 8. Nückel. 


Wedekind's eee 
Nordhausen 


Bis 10 Uhr Abends eingegangene Depeſchen. 


Berlin, 2. November. In der heutigen Sitzung des Reichstages 
ſchlug Windthorſt vor, die am Sonnabend vor beſchlußunfähigem 
Hauſe Gewählten, aber von der Majorität aufgeſtellten Schriftführer 
durch Akklamation zu beſtätigen. Das Haus ſtimmte zu, nach einem 
karzen vom Präſidenten den verſtorbenen Reichstagsabgeordneten von 
Mallinckrodt und Baudry gemidmeten Nachruf wurde der Poſtvertrag 
mit Chiii und Peru in erſter und zweiter Leſung genehmigt, die übri⸗ 
gen Punkte der Tagesordnung erledigt. Die Sozialcemokraten berei⸗ 
ten einen Antrag auf Haftentlaſſung Bebels, Moſt's und Haſenkle⸗ 
vers vor. Fürſt Bismarck reiſt heut Nachmittag nach Lauenburg. 


Bu weizen, wird al u Bi Gärtner 4 x 
Erbſen 


Kühnert, Warſchauerſtr. 9. 
offerirt 


Kalte Füße heißt Tod, 
Arnold Lichtenstein, Warme Füße heißt Leben. 
Comtoir Breiteftr. 20, 


Das Beſte um dauernd warme ir 
Ein gutes Willard 


trockene Füße zu erhalten ſind S 
und Stefel mit Holzſohlen. Nur a cn } 
anne) mit a rg 70 
N verkaufen wegen u ie e⸗ 


zu haben bei 
ſchafts im Schieß baus roteſchin. 


Mannheim Wolffsohn 


Voſen, Kränzelgaſſe. Ei 
(Beilage.) 5 


gegründet: anno 1770. 


Nr. 7609. Dienftag, 


Konkurs:Eröffnung 
im abgekürzten Verfahren. 
Kgl. Kreisgericht zu Krotoſchin, 
Krotoſchin, den 28. October 1874, 
Mittags 12 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
ii David Gellert zu Kobylin iſt 
der kaufmänniſche Konkurs eröffnet und 
der Tag der Zahlungseinſtellung auf 
den 28. Oct. 1874 b worden. 
Zum einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann Alexander 
ö Langner in Kobylin 1 Die 
Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den be dert in dem 


| auf den 27. Nov. 1874, 
Vormittags 11 Uhr, 


vor dem Kommiſſar Herrn Kreisgerichts⸗ 
Rath Leo im Zimmer Nr. 28 b. an⸗ 
beraumten Termine ihre Erklärungen 
über ihre Vorſchläge zur Beſtellung des 
definitiven Verwalters abzugeben. 
Allen, welche von dem Gemeinſchuld⸗ 
ner etwas an Geld, Papieren oder an ⸗ 
deren Sachen in Beſitz oder Gewahrſam 
aben, oder welche ihm etwas verſchul⸗ 
en, wird auf sgeben, nichts an den 
felben zu vera 2 gen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitz der Be 
ftände bis zum 
27. Nov. 1874 1 lich 
dem Gericht oder dem Verwalter der 
Maſſe An eige u machen und Alles, 
mit orbehalt — etwaigen Rechte, 
ahin zur Konkursmaſſe abzuliefern. 
Pfandinhaber und andere mit denſelben 
leichberechtigte Gläubiger des Gemein⸗ 
Ian ners haben von den in ihrem 
N eſitz befindlichen Pfandſtücken nur 
f 4 0 e zu machen. 
N ugleich werden alle Diejenigen, welche 
9 an die Maſſe Anſprüche als Konkurs⸗ 
„gläubiger machen wollen, hierdurch auf 
gefordert, ihre ag dieſelben mö⸗ 
gen bereits rechtshängig fein oder nicht, 
mit dem dafür verlangten Vorrecht 
bis er 
18. Dee. 1874 einſchließli 
bel uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden und demnächſt zur Prüfung 
der ſämmtlichen, innerhalb der ge 
dachten Friſt angemeldeten Forderungen 


h auf den 18. Dec. 1874, 

4 Vormittags 11 Uhr, 

4 vor dem Kommiſſar Herrn Kreisgerichts⸗ 
Rath Leo im Zimmer Nr. 28 b. zu 


5 en. 
e feine Anmeldung ſchriftlich ein- 
U mhk bat eine Asen beds a 


ihrer Anlagen beizufügen. 
e Sede läubiger, welcher nicht in 
1 unſerm Amtsbezirke feinen Wohnſitz 
5 5 muß bei der Anmeldung ſeiner 
5 orderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen. Den; 
ja welchen es hier an Belfannt 


aft fehlt, werden die Rechtsanwälte 
rnold, Gaebel und Potſch zu 
Sachwaltern vorgeſchlagen. 


Der Kommiſſarius des 
Konkurſes. 


Handels⸗Regiſter. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter 
Nr. 1545 die Firma: Filiale von 
Alexander Weiß & Co., Zweig⸗ 
niederlaſſung in Poſen, mit einer Haupt⸗ 

andelsniederlaſſung unter der Firma: 

lexander Weiß & Co. in Berlin 
und als deren en der Banquier 
Alexander Weiß zu Berlin zufolge 
rated ng vom heutigen Tage einge⸗ 
ragen. 

Dofen, den 28. Oktober 1874. 

Königliches Kreis» Gericht. 


mn nn nn 


Subhaſtationspatent als 
Vorladung. 


Nothwendiner Verkauf. 


Das in der Kreisſtadt Wreſchen 
unter Nr. 243 belegene, im Grundbuche 
der Stadt Wreſchen Band 5 Blatt 
705 auf den Namen des Tiſchler⸗ 
meiſters Theodor Igler und deſſen 
Ehefrau Apollonia geborene Woz- 
niat — Grundſtück, welches 
nur zur Gebäudeſteuer mit einem 
Nutzungswerthe von 450 Thlr. veran⸗ 
lagt iſt, ſoll im Wege der nothwendi 
gen Subhaſtation 


am 14. Nouember d. J., 


Vormittags um 11 Uhr 
im Lokale des unterzeichneten Gerichts 
Ne werden. 

der Beſchluß über die Erthellung 
des Zuſchlags wird in dem auf 


den 16. November d. J., 


Vormittags um 9 Uor, 
im Geſchäftslokale des unterzeichneten 
Gerichts anberaumten Termine öffent⸗ 


lich verkündet werden. 
Brefchen, den 31. Auguſt 1874. 


Königliches Kreis⸗Gericht. I. 


Der Subhaſtationsrichter. 


In der Mathematik werden noch 
Stunden ertheilt für ſämmtliche Klaſ⸗ 
ſen; im Lateiniſchen u. ſ. w. bis für 
III. inel. Näheres Adalbertſtr. 28. 


- 


Ki 
9 


5 


| Otworzenie konkursu. 


Krölewski Sad powiatowy 
w Krotoszynie, 
wydzial dla spraw cywilnych. 
Krotoszyn, dnia 28. Pazdziernika 1874 
w poludn. o godz. 12t6j. 

Do majatku kupca Dawida Gellerta 
w Kobylinie otworzono konkurs ku- 
piecki a dzieh wstrzymauia zaplaty 
ustanowiono na daieh 28. Pazdzier- 
nika 1874. 

Tymezasowym administratorem 
massy ustanowionym zostat kupiec 
Alexander Langner w Kobylinie. 
Wierzycieli dlunika wspölnego wzy- 
wamy, aby w terminie 


na dzien 27. Listopada r. b. 
przedpoludn. o godz. 11. 


przed komissarzom radzeg sadu p 
Leo w lokalu nr. 28 wyzuaczonym, 
oswiadezenia i propozycye swoje 
wagledem utrzymania tego admini- 
stratora lub ustanowienia innego 
tymezasowego administratora oddali. 

Wszystkim, ktörzy od diuznika 
wepölnego cokolwiek w pienigdzach, 
papierach, lub innych rz<czach w po- 
siadaniu lub zachowaniu maja, lub 
ktörzy mu cokolwiek sa winni, za. 
locamy, aby nie jemu nie wydali lub 
wyplacili, owszem o posiadaniu 
przedmiotow 

do dnia 27. Listopada 1874 
wlgeznie sadowi lub administrato- 
rowi massy doniesienie uezynili i 
ws2zystko E zastrzezeniem jakowych 
swych praw, do wymienionego do- 
piero terminu do massy konkurso- 
wej oddali. Zastawnicy lub inni 
2 nimi röwno uprawnieni wiorzyciele 
dlusnika wspölnego powinni o rze- 
czach zastawionych w ich posiadanin 
sig zuajdujacych tylko doniesienie 
uczynid, 

Zerazem wzywamy wszystkich 
tych, ktörzy do massy pretensye 
jako wierzyciele konkursowi roscie 
chca, aby naletytosei swoje, badz 20 
takowe jus #4 wyskarzone lub nie, 
2 prawem zadanego pierwszehstwa 

do dnia 18. Grudnia 1874 
wlaeznie u nas pismiennie lub do 
protokulu zameldowali i nastepnie 
w celu rozpoznawania wezystkich 
W czasie wepomnionyın zameldowa- 
nych pretensyi 2 

dnia 18. Grudnia r. b. 

przedpoludn. o godz. 11. 


rzed kommissarzem radzeg andu p. 

80 w Krotoszynie stangli, 

Kto zameldowanie swoje na pismie 
elo2y, powinien kopig onego% wraa 
x anexami dolgczyd. 

Wierzyoiel, ktory nie w nasym 
okregu urzedowym zamieszkuje, po- 
winien przy zameldowaniu swojej 
pretensyi pelnomocnika tu zamie- 
szkalego lub do praktyki u nas upo- 
wainionego obcego ustanowid i do 
akt doniesc, Tym, ktörsy tu zuajo- 
mosci nio majg, przedstawiamy pa- 
nöw rzeczuikow: Arnold, Gaebel 
i Potsch. 


Nothwendiger Verkauf. 


Das in der Poſener Vorſtadt 
Graben unter Nr. 25 belegene, den 
unbekannten Erben der unverehelichten 
Sophie Weicher gehörige Grundſtück, 
welches mit einem Flächen⸗Inhalte von 
24 Aren 20 Quadratſtab der Grund» 
en unterliegt und mit einem Grund» 
teuer-Reinertrage von 17 Sgr. 1½ Pf. 
und zur Gebäudeſteuer mit einem 
Nutzungswerthe von 820 Thlr. veranlagt 
iſt, ſoll behufs Zwangsvollſtreckung im 
Wege der nothwendigen Subhaſta⸗ 


tion am 
Donnerſtag 
den 3. December d. J., 


Vormittags 10 Ubr, 

im Lokale des Königl. Kreis⸗Gerichts, 
Zimmer Nr. 13, verſteigert werden. 
Poſen, den 11. Sept. 1874. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 
gez. Keyl. 


Vacanz. 
Die hier vakant gewordene Kantor, 
deg- und Schächterftelle, verbunden mit 
einem jährlichen Einkommen von 1500 
Mark und freier Wohnung, foll vom 
1. Januar 1875 ab wieder beſetzt werden. 
Bewerber, welche muſikaliſch gebildet, 
mit guten Stimmmitteln verſehen und 
im Stande find, ein Chor zu leiten, 
wollen ſich recht bald, unter Einſendung 
ihrer Atteſte, bei dem Unterzeichneten 
Reiſekoſten werden nicht er⸗ 


melden. 
ſtattet. 
Kozmin, den 26. Oktober 1874. 

Der Co p.⸗Vorſtand. 


Ein altes Zimmergeſchäft mit 
eſter Kundſchaft in einer Provinzial 
ſtadt, an der Oder belegen, iſt unter 
günſtigen Bedingungen zu verkaufen 
oder zu verpachten 
Adreſſen rub 


dolf Moſſe, 1 


8. J. 1585 an Nu⸗goheilt. Speo -Arzt Dr Meyer, Berlin, 
erlin 8. W. erbeten. [ Taubenstr. 36. Auswärs, brieflich, 


Bekanntmachung 


der Konkurs⸗Eröffnung und Geſchäft von Wi 


des off nen Arreſtes. 
Aufforderung der Konkurs⸗ 
Gläubiger. 
Kgl. Kreisgericht zu Pleſchen, 
Erſte Abtheilung, 
den 15. Oct. 1874, Vormitt. 10 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Salomon Goldiehmidt zu Ple⸗ 
ſehen iſt der kaufmänniſche Konkurs 
im abgekürzten Verfahren eröffnet und 
der Taz der Zahlungseinſtellung auf 
den 14. Oct. 1874 feſtgeſetzt worden. 
Zum einſtweiligen Veiwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann Louis 
Laemmel zu Pleſchen beſtellt. Die 
Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem 


auf den 30. Octbr. 1874, 
Vormittags 9 Uhr, 


vor dem Kommiſſarius Hrn. Kreisrichter 
Buttel hierſelbſt anberaumten Termine 
ihre Erklärungen und Vorſchläge zur 
Beſtellung des definitiven Verwalters 
ab 7 , 

N en, welche von dem Gemeinſchuld⸗ 
ner etwas an Geld, Papieren oder an⸗ 
deren Sachen in Beſitz oder Gewahrſam 
haben, oder welche ihm etwas verſchul⸗ 
den, wird aufgegeben, nichts an den⸗ 
ſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitze der Gegen. 
ſtände bis zum 
16. Nov. 1874 einſchließlich 
dem Gerichte oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen und Alles, 
mit Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte, 
ebendahin zur Konkursmaſſe abzuliefern. 
Pfandinhaber und andere mit denſelben 
leichberechtigte Gläubiger des Gemein⸗ 
ſchuldners haben von den in ihrem 
Beſitz befindlichen Pfandſtücken nur 
Anzeige zu machen 

In einer Provinzialftadt von über 
5000 Einwohnern mit Garniſon, iſt ein 
Grundſtück, welches ſich der günſti⸗ 
gen Lage der Baulichkeiten wegen, zur 
Anlage einer Bierbrauerei eig⸗ 
net, da eine ſolche ſich in dem betr. 
Orte nicht befindet, preiswerth zu ver⸗ 
kaufen. Auch eignet ſich dies Grund⸗ 
ſtück zu jeder anderen gewerblichen An⸗ 
lage. 

Offerten zub J. G. 1586 befoͤrdert 


auf New Pork, 


fowie auf alle Pläße der 


United States & Ganadas 


in Geld oder Papier, zahlbar in belie · 


bigen Beträgen zu dem billigſten Tages- unterſchriebenes Verzeichniß der Nummern feiner depo irten Quittungsbogen in 


Courſe bei uns zu haben. Incaſſi zwei 


un die United States werden prompt 
Bine Nofenheim & Co., 
8. Dorotheenſtraße, Berlin. 

Die Haupt⸗Agentur des 
allgemeinen Com miſſtons- 
und Fredit-Vereins von 
Block & Sommer in Ver- 
kin zum Verkauf der An⸗ 
theile auf Prämienlooſe von 
Staaten, große Eiſenbahnen, 
Städte ꝛc. auf monatliche 
Ratenzablung, iſt mir für 
Czarniſau und die Unger 
gend Übertragen worden, und 
halte ich mich zur Entgegen⸗ 
nahme von Aufträgen, ſo wie 
zur Ertheilung jeder ges 
wünſchten Auskunft auf fran⸗ 
kürte Briefe beflens empfohlen. 
Auch werden Antheillooſe zur 
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Klaſſen⸗Lotterie gegen baar 
verſendet. 
Czarnikau, d. 17. Oktober! 874. 


August v. Chmielewski. 


dieschlechts- 
krankheiten, 


Hautkr, Schwächezustände Sy- 
philis und deren Folgen werden 
stets mit sicherem Erfolge brieflich 
geheilt. 

Dr. Masmuth, 
Berlin. Prinzenstrasse 62. 
Auf Wunsch finden Kranke 

Aufnahme, a _ 
u 8-4 Tagen wird Syphilis, Ge- 


schleehts- und Hautkraukh. ohne 
Quecksilber u. unter Garantie gründl, der 


Beilage zur Pofener Jeitung. 


verle 


Deutſche Reichs- u. Continental -e 


Schroda und Jarocin, Station 1332 bis 1662 ſoll im Wege öffentlicher Sub⸗ 
miſſion vergeben werden. 


verſehenen hierher einzureichenden Offerten, welche in Gegenwart der etwa 
erſchienenen Submittenten geſchieht, iſt Termin 


auf dem Bureau des Unterzeichneten anberaum 
gungen einzuſehen, event, gegen Erſtattung der 


laufende unberückſichtigt bleiben. 


Geſellſchaft werden zu der diesjährigen ordentlichen General⸗Verſammlung 


in das Geſchäftslokal der Deutſchen Reichs- und Continental⸗Eiſenbahnbau⸗ 
Geſellſchaft zu Berlin — 


Zur Th 
rechtigt, welche 
bogen bei einer der folgenden Stellen deponiren: 


ſchaft, das Andere mit dem Vermerk der Stimmenzahl 
wird und als Eintrittskarte zur Verſammlun 


betreffenden Quittungsbo 


Lebens⸗Verſicherungs⸗Bank 


liberalen Bedingungen aus und ſchließt: 


auch von ſämmtlichen Vertretern der Geſellſchaft. 


3 November 1874. 


Agenturen⸗ und Cigarren⸗ 


Am heuti 
helmsplatz Nr. 9 nach 


St. Martin Nr. 560. 


t. 
l Poſen, den 3. November 1874. 


M. C. Hoffmann. 


Spezial- Arzt Dr. Meyer, Berlin, 


garantirt selbst in den hartnäe 
sten Fällen für gründliche Heilung. 
Sprechst. Leipzigerstr. 91 von 8—1 
und 4-7Uhr. Auswärtige brieflich. 
Die freipraktizirende Hebeamme An⸗ 
ders, welche ſchon feit 25 Jahren 
approbirt iſt, wohnt in Pofen Thor⸗ 
ſtraße Nr. 15. 

Wolno praktykujaca akuszerka 
Anders, jus od 25 lat aprobo- 
wana, mieszka w Poznaniu na ulio 
Za bramkz pod nr. 15. Na Pozna 


Die Erbauung der Bahnwärterbuden und Bahnwärter-Häufer zwiſchen]Prrernaczona od sadu, prosi o wzglgd 
jako W⁴duwa. 


1 
Freiviligen-Examen, 


Neue Curse. beg. 12. Oct. 

Pension. 

Posen, Berlinerstr. 23, vis-a-vis 
d ulikirch 


Eiſenbahn-⸗Bau-Geſellſchaft. 


Bauunternehmung Poſen⸗Creuzburg. 


> 


Zur Eröffnung der portofrei verſiegelt und mit der Aufichrift: 
„Submiſſion auf die Erbauung der Bahnwärterbuden und Häuſer 
der Bahnſtrecke Poſen⸗Creuzburg“. 


am Dienſtag, den 10 November 1874, 


Vormittags 11 Uhr, 
t, woſelbſt die näheren Bedin⸗ e 
Copialien zu beziehen ſind. 

Die Offerten find bis zu obigem Termin einzureichen, da ſpaͤter ein ⸗ 


Neuſtadt a. W., den 28. Oktober 1874. 


Der Baumeiſter. 


Die Herren Aktionäre der Poſen⸗Ereuzburger Eiſenbahn⸗ 


auf Sonnabend, den 28. November 1874, 
Nachmittag 5 Uhr, 


erg 
in der Stammſchäferei Ust- 
kow bei Krotoſchin (Leute⸗ 
witz⸗Merziner Abſtammung) 
hat begonnen. 


F. Boeppel. 


lhelmsſtraße Nr. 58) eingeladen. 

a ges Ordnung. 

1) Bericht über die Lage der Geſchäfte der Geſellſchaft 

2) Bericht der Reviſions⸗Kommiſſion über die Rechnung bes Jahres 1873, 

3) Ausloſung der nach 8 32 des Geſellſchafts⸗Statuts ausſcheidenden 
Mitglieder des Aufſichteraths und Vollziehung der danach erforder 
lichen Neuwahlen. 

eilnahme an dieſer Verſammlung find diejenigen Aktionäre be⸗ 

ſpäteſtens zehn Tage vor der Verſammlung ihre Duittungs- 


. Bleichröder in Berlin, 
acob Tandau in Berlin und Breslau, 
Provinzial-Actienbanſt in Poſen.“ 


Jeder ftimmberechtigte Aktionär hat bei der Depofition ein von ihm 


u den Akten der Geſell⸗ 


remplaren zu übergeben, von denen das eine e 
verſehen, zurückgegeben 


in meiner Stamm- Heerde 
(Teutewitzer Abſtamm.) 
hat begonnen. 

Schmardt II, ¼ Stunde 
vom Bahnhof Kreutzburg 
der R.-OG.-A.-Vahn. 
von Damnitz. 


dient. 
Gegen Rückgabe des Duplicat⸗Verzeichniſſes erfolgt die Rückgabe der 


Breslau, den 29. Oktober 1874. 
Der Aufſichtsrath der Poſen⸗Creuzburger 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Dr. Honigmann, Vorſitzender. 


Vesta, N 

auf Gegenſeitigkeit 
zu Voſen. 

Die Geſellſchaft zeichnet ſich durch ihre zeitgemäßen 


Am 26. November, 
nicht am 1. Dezember, 
30 ich circa 


Vollblut⸗ 


) Verſicherungen auf den Todesfall, welche mit 3 \ 
1 0 8 a zur Höhe der Verſicherungs⸗ Nambonillet Schafe 


ſumme wachſenden jährlichen Alters- Rente aus freier Hand zu verkaufen. Ein 
verbunden find. Bei Policen⸗Rückkauf oder Belei⸗ Theil der Schafe iſt gedeckt von den 
hung wird ſtets das volle Beitrags⸗Reſerve⸗Gut⸗ Haften n 
haben gezahlt. Auch ift jederzeit die Subſtituirung Klein⸗Zarnow Greifenberg 
anderer Perſonen geftattet. Sitben Tanto, lin- Stele 
2) Ausſteuer⸗ und Altersverſorgungs⸗Ver⸗ H. Llerol d 
ſicherungen. - . 


ae > . Die durch Undurchſichtigteit, 
Die eingezahlten Beiträge verfallen nie und werden Haltbarkeit und bite Pes Bereits 


voll zurückgezablt, falls die Verſicherung aus irgend einer fallerwärts eingeführten 
Urſache vorzeitig erlischt. 


Spielkarten 


Seit 1. Januar bis 31. October find eingegangen: 
5 22 C. üſt i Hurt 
1143 Stück Anträge zur Verſicherung von 9. Main ub n ee geen 
: General Agenten und Alleinverkäufer 


1,106,100 Thtr. 


für Preußen 


Jede nahere Auskunft wird gern ertheilt und werden e . 
Statuten und Proip-cte, ſowie Ant ags⸗Formulare verab- Somborn&Barnickel 
reicht in dem Bureau der General-PDirection,; St. in Cöln. 


Martin 18. und in dem Bureau der Subdirection[ An Niederverfäufer hoher Rabatt! 


Ein Mo hagoni⸗Tafelpiauo iſt 
billig zu verkaufen Gr. Ritterſtr. 3. 
Bei wem?! ſagt der Haushälter daſelbſt. 


„Veſta“ zu Voſen, Mühlen ſtraße Nr. 26, wie 


nn... 


kurz für alle gebleichten, gefärbten und gedruckten Stoffe und erfept ert 
fe keinerl 


Colonial -, 


-dorffir IIa, 2 Tr. 


den 1. d. Mis. Abends 10 


nen Lehrling, ere im 70. Lebensjahre nach 


beider Sprachen mächtig, ſucht ſofort Uhr verſch 


Mann, unſer theurer Vater, Schwieger⸗ 
vater, Großvater und Onkel, der Rech ⸗ 
nungsrath 


Carl Ineckel. 


Die Beerdigung findet vom Trauer 
hauſe Friedrichstraße 12 aus Mittwoch 
den 4. d. M. Nachmittags 3 Uhr ſtatt. 
Die Hinterbliebenen. 


Allen Freunden und Bekannten die 


Die Beerdigung findet Mittwoch den 

4. Nachmittags 3 Uhr vom Trauerhauſe 

St. Martin Nr. 33 ſtatt. 

nt Krüger. 
Nach Gottes unerforſchlichem Rath ⸗ 

schluß, ſtarb heute früh 6 Uhr am Ty⸗ 

phus melne inniggeliebte Freundin 


Erneſtine Schmidt. 


Dies allen Freunden und Bekannten 
ſtatt beſonderen Meldung. 
Schrimm, den 1. November 1874. 
: E. Pomorska. 


niſſen werden gefucht. 

na rok 1875 Enn Lötscher bear . 
wyszedt z druku i opröcz kalendarza koscielnego, astrono- Stellung, 28 Jahr alt, beider Landesſpr. 
micznego, zydowskiego i t. d. zawiera: Komedya w epodrézy, mächtig, mit guten Zeugniſſen nebſt Für- 
Czy Wincenty 2 Szamotuk byl zdrajcg? Materyalizm i mate- 8 27 F e 1255 8 
Irpalisei naszego ezasu, Jozef Kukaszewicz (biografia), Istota f ferten werden unter A. 2. Ne 2 
i zalety nowych pienigdzy, redukeya ich na stare i od- 
wrotnie, Wykaz jarmarköw W. Ks. Pozn, Prus Wschod. 
i Zachod. i Sigska, drugi Wykaz jarmarköw (chronologiezny) 
borzadkiem miesiecy 1 dni ulo2ony. 
Nabyé go moZna W ka2d6j ksiegarni. Cena 9 sgr. 


Drukarnia Nadworna W. Deckera i Sp. 
E. Röstel) 


ten werden unter A. Z. Nr. 210 
poste restante Kurnitk erbeten. 


Ein tüchtiger Ziegelmeifter, 

der mit Ringöfen und Maſchinen ver⸗ 

traut iſt, ſucht zum ſofortigen Antritt 

oder pr. 1. Januar k. J. Stellung. 
Gefl. Offerten werden im Zigarren⸗ 

laden Poſen Breiteſtraße 14 erbeten 
800 1 2 5 mei- 7 

ner Ehefrau Kunigunde Fintzel geb. V 
—__ 0... ww Poznaniu. Keck zu Swiertezewo, welche mich bös⸗ ; 110 oſen. 
＋ T Das photographiſche Ütelier Wil⸗ willig verlaſſen hat, irgend das geringſte Dienftng den 3. November: 
Eloſels helmsſtraße 22 nebſt Arbeſteräu-auf meinen Namen zu borgen, da ich für 
in den verſchiedenſten Arten 
empfiehlt 


r 


Bekanntmachung Mein unterm heutigen Tage eröffnetes 
f b Wein-, Bier- und Reſtaurations-Lollal, 1 de 
Der C. ge der Central⸗ verbunden mit einem neuen franzöſiſchen Billard, em⸗ Richard Fischer. 
. 2 jpfehle einem geehrten Publ'kum zur gefälligen Beachtung. Zum ſofortigen Antritt ſuche bel ger 
Möbel⸗Fabrik, Berlin. A; Ader, Be Uner u Mühlenſtr Ecke e ee eee e 
i = ae NN au 48 E Nau jungen Mann, der bereits I—2 Jahre 
* 
: e 4 von Stettin nach New- als Lehrling fungirt hat und feine Lehr⸗ 
iſt Dlenſtag den 3. November in 1 . York jeden Mittwoch zeit beenbigen, WILL 55, 85 
Mylias Hötel de Dresde x ve er eee mi 
anweſend und bittet die geehrten Herrſchaften, welche Na Fee 1 ie e ene de 
1 — " 7 an) Y 8 . J 87 Ste n ei 
Möbel, Spiegel, Polſterwaaren, überhaupt Ausſtaltungen ©. Messing, F i Sirſchbeng, Wide. Frau Emilie geborene Mosdork 
bedürfen, dort vorzuſprechen, wo die Zeichnungen und Kat dar: & Tüchllge Köchin, Dienern Haus. de e De elf 
Photographien einzuſehen find, und fpeeillle Auskunft be⸗ 5 5 Richdarz N 4 e eee kieths.] Fieber entſchlafen ift. 
reitwilligſt ertheilt wird. olski i gospodarski dla W. Ks, Poznafiskiego | Stubenmädchen mit guten Zeuge 
ie Cenkrak-Daöbel- Fabri e sam 
Die Central-⸗Möbel⸗Jabri 
& 
Deuthſtraße Nr. 8, Berlin. 
Inhaber: Charles Fors 
* 
Relchs-Mark-Polka 
für Pianoforte von &ustav Bothe, Op. 32, ist soeben er- 
schienen. Preis 6 Sgr. 
W. Sulzbach, 
f Berlin, O., Kurstrasse 18/19. 
Richard Fischer, 
2 Poſen Friedrichsſtr. 31, empfiehlt 
friſchen aſtrach. Caviar, Elbinger Neunaugen, Kieler Sprotten und Bücklinge, 
Hamburger Roulade, Rügenwalder Gänſebrüſte mit und ohne Knochen, Räucher⸗ 


5. Novembe ab olche Schulden nicht aufkomme. Die ſchöne Galathee. 
— ae „ Swiertezewo, den 2. November 1874.] Operette in 1 Akt von Poly Henrion. 


er — — Muſik von Fr. v Suppe. 
Ju der Beletage Neuſtädt. Markt⸗Eck 2 2 
Ju der Beletage Neuftä ar e Eine Tochter, die ihre 


Keulen, Sülzkeulen, Bra iger, Gothaer, Salami⸗ üffel⸗, Met Nr. 9 ſind 3 Stuben nebſt Entree im 
Wi = Gone ee Eon Aue Sehne h Tine ale HI. EKlug. Ganzen oder getheilt = vermiethen.f — Seien Sie heiter u. glüdt Ich nie Zıtter verheirathen will. 
Aal, Sardinen in Pidles, Bratheringe, diverſe Lübecker Conſerven: Ochſen. Breclanerſtraße 38. Sofort — wegen Verſeßung — nebſt Warum mir d Schw. noch — 7 Keinen] Luſtſpiel in 1 Aufz. v. L. Günther. 


Pferdeſtall zu 2 Pferden. Näheres 
Friedrichsſtraße Nr. 16, zwei Treppen 
hoch, bei der Beſitzerin zu erfragen. 
Schüßenſtr. 28 b., 2 Tr., ein möbl. 
Zimmer ſofort zu verm 
Ein möbl. Zim zer zu vermieth. St 
Martin 60 im Hofe 3 Tr. 


Ein im Kommunal- und Polizeifache 
geübter Bureaugehilfe findet bei dem 
Unterzeichneten ein gutes und ſofortiges 
Unterkommen. Gehalt nach Leiſtungen 
und Uebereinkommen. 
Pinne im Oktober 1874. 
Szablikowski, 
Kgl. Diſtr.⸗Kommiſſ. u. Bürgermeiſter. 


— 


Ka ene 5 1 . a Falbefrieadelen, Kalbsroulade 
und Carbonade, Boeuf à la mode, Plumpudding, Fiſchpudding ꝛc., feinſte [j iß . 5 f 
hanöiid: Gemüſe 210 BR br ihien und Cafe 5 8 de., fanf Ein wel Er gro er O en, 
Auch werden bei mir jederzeit Beſtellungen auf diverſe Salate, bunten, ſehr gut erhalten, i um 
helocirten, Muiicen Schüſſeln, Aspies, Sülze angenommen und auf das beſte 155 8 - 5 5 x up 
und billgge ausgeführt 8 Abbruch zu verkaufen im Laden 
Frlſche Gemüſe und Fiſche werden prompt beſorgt, von neuen Süd⸗ Bote & Volt, Mylius Hotel. 


früchten, Gemüse dec. halte ftets billigſtes Lager. — 
a3 Korg: a Die wird unentgelt⸗ 
3 lich curirt durch 


„ je . = 2 8 B. W 8 i⸗ 

Höchſt empfehlenswerth! Trunksuchtſ kate dee 
Gebrüder Leders balſamiſche Erdnußöl⸗Seife als mildes Waſch⸗ in Guben. 

mittel für Zarte, empfindliche Haut namentlich von Damen und f. Mein beftens aſſortirtes Thee⸗Lager 

Kindern; a 3 Sgr. und a Packet (4 Stück) 10 Sgr. x Win entpfehle ich dem geehrten 


H. ..! Dank. m. gut. Vorſatz treu bleib. 17 
5 tn. w. m f. Leicht, i Alem et u. Behn Rüden und Kein 
unerſchült Aann. 
Mein allerletz. Wort. ] Komiſche Operette in 1 Akt. Muſik 
amikten-Aachrichten. 8 
8 1 rs 2 2 05 Mittwoch den 4. November: 
mit dem Herm Simon Jüttner n 
zei e Freunden und Bekannten fiat! be: Der geadelte Kaufmann. 
ſonderer Meldung ergebenft an. Luſtſplel in 5 Akten von Görner. 
Poſen, den 31. Oktober 1874. 
Simon Katz und Frau. In Vorbereitung: 
Julie Katz Der verliebte Löwe. 
Simon Jüttner Große 


en 


Dr L. Böringaier's aromat. Krenengeiſt (Quintessenz d’Eau 5 Verlobte. 
i de Cologne), ein äußerſt feines Parfüm, dient zur Erfriſchung 8 Peſen. J. N. Viotrowski. Auf dem Dom. Nuſſowlio Die Verlobung meiner Tochter 


eber geiſt N 2 Stärku er 5 21 8 7 * Ne. 
wre 7 und zur Stärkung der Nerven; a Flacon 12/2 gina mit Herrn J. L. Sander in! 
Prof. Dr. Albers Rheiniſche Bruſtkaramellen als ausgezeich⸗ 
nettes Hausmittel bei Huſten, Heiſerkeit, Rauheit im Halſe 2c.) 
a Düte 5 Sgr. 
Dr. I. ea A = : Haarödl zur Stärkung und 
Verſchönerung der Kopf⸗ und Barthaare, ſewie zur Beſeitigung 
der Schuppen; a 7½ Sgr. 


Depots für gen bei Krug & Jabricius e 


per Tarnowo findet entweder 
ſofort oder zum 1. Jannar 


Hochfeinen ſchwarzen 
und grünen Thee 


neu ſter Ernte in 14 ver⸗ 1875 => 

ſchiedenen Sorten zum Pieſeſ zweiter Beamter 
von: ſlevangeliſch) bei 120 Thlr. 
25 Sgr. bis 3 Thaler [Gehalt nebſt freier Station 


iin, den 29. Oktober 1874. 
H. Feilchenfeld. 
Aegina Jeilchenfeld 
J. T. Sander 
Berlin. Verlobte. Poſen. 


werden 
ben un 


ö pro Pfund FF int 

und C. 28. ohtjäütker, Bu auch für Bromberg: empfiehlt ach a 9 — . Emma Neinſch, 3 

T d. Thiel, 2 C tt tröm, ätz: mächtiger Hofverwalter findet bei 5 : 
8. 5 71 8 Ehre i e eee 5 Eu 1011 ae — 8 Eduard Stiller Thlr Gehalt am 1. Januar Stellung Heinri Ber mann Außs e kommen Hauptgemälde 
Krotoſchin: A. Levy, Makel: A. Podgorsky, Neuto- ſebaplatz Nr. 6 3 ſauf dem Dom. Sjezebowice bei Koſten. G8 pin. böberem tünſilernden Werd mit 
mysl: W. Peikert, Ofteotwo: C. E. Wichura, Pleſchen: Sariebaplatz Nr. 6. Maldangen unter Anſchluß der Zeugniſſe. Verlobte it e „ 
3: .. 5 ch i m, Nawicz: 5 88 2 Schneidemühl: A. RES“ Frische Kieler Auf einem Vorwerk wird zum 1. Ja⸗ d 5 8 — in 5 hand 
= N. eff, Wreſchen: W. Schenke, Trzemeſzuo: Conſt. Sprotten u. Hamburger uuar 1875 eine deutſche Voſen, en 1. Nov. 1874. men will, wolle feine Meldung bal⸗ 


Wirshin, 

der polniſchen Sprache mächtig, geſucht. 
Gehalt 40 Thlr. Offerten unter der 
Chiffre C. D. befördert die Expedition 
dieſer Big. 

Sofort wird geſucht ein an⸗ 
ſprucheloſes Mädchen für Küche 
u. Stubenarbeit. 

Antonin p Voſen. 


digſt an denſelben gelangen la 
Loſen. Schmiegel Zeaeiasprofet ware le 


Cilreus 


Speokbüskliugo empfing 
A. OClchowioz. 


ir FE EEE . = 


Allen Hausfrauen zu empfehlen! 
Gumpoldt's une e f, me 
Univerſal⸗Waſchſeife E55 
für die Haus wirthſchaſt. 8 Eooſe 
SFR zur 1. Klaſſe der 


Emely geb. Krüger 
glücklich von einem kräftigen Knaben 
entbunden. Dies allen Verwandten, 
Freunden und Bekannten ſtatt jeder be⸗ 
ſonderen Meldun 


Dienſtag, den 3. November: 


Große 


Ein Lehrling 
mit nöthiger Schulbildung verſehen, fin» 
det in meinem DOeſtillations⸗Engros 
ſchäft unter günſtigen Bedingungen 
fort Stellung. 


Wolff Guttmann. 


Ein Lehrling, der deutſch und pol. 
pricht, be 5525 Harte bei 
Theodor Hartwig, 
St. Martin Nr. 59. 


Frei von allen ſchädlichen Stoffen, übertrifft dieſelbe alle bekannten 


Waſchpräparate in der leichten Entfernung von Schmutz jeder Art. Sie Schleswig- Holſteiniſchen 
erſpart Zeit, Arbeitskraft und Heizungsmaterial um mehr als die Hälfte und 


erhält die Wäſche, indem ſie dieſe ohne jeden Kraftaufwand und ohne Anwen⸗ Tandesinduſt rie Lotterie 


dung der Vürſte reinigt und ihr eine blendende Weſße giebt. Sie iſt gleich ſind & 7½ Sgr. bis zum 
ausgezeichnet zur Wäſche von Leinen, Drell, Wolle, Baumwolle, Seide, Tuch, 16. Novbr. c. in der Exped. 


Erſtes Auftreten der welt⸗ 
berühmten 


Pastrana, 


Am 26. d. Mts. verflarb 


„Herr Meyer Köwinſohn 
fe. von hier. Er war ein Freund 


ei der Poſ. Ztg. zu haven. 


„Vr. Lott. Looſe a Yı, ae e 
6, "any eg bill. 3. haben b. Berchard, Inifd) | 
Oranienſtr. 97a, Berlin. (H 14390) 


Muſtſtialien⸗ 
Abonnement 


u den bekannten aflergünfugiten 
ann beginnen täglich. 


zeitig jede Fleckenſeife. Man gebraucht neben der Univerſal⸗Waſchſei 
weiteren Zuſatz für Väſche. 

Bei direkten Beſtellungen verſenden wir: 
Probekiſten von 75 Stück fränko inkl. Verpackung unter Poſtnachnahme von 
5 Thlr., Packungen von 24 Stück franko unter Poſtnachmahme von 2 Thlr. 


J. Gumpela®s 
techniſch⸗chemiſches Laboratorium in Starnberg 
(Bayern) 


Die geehrten Hausfrauen finden dieſelbe in den nachſtehenden Materials, 
a, und Seifenhandlungen vorräthig: in 


ein ſtets zugänglicher Helferpoleon in Paris, im Cryſtall⸗ 
urch Rath und Thas, eine palaſt zu London, im Circus 
Zuflucht Wen Yu 35 Renz, Carr ꝛc. mit großem 
„ 2 Hafjenen. on der großen Beifall produzirte. 
nadel fia in den Veri ageſtnden Liebe und Achtung, deren er 


Beſchäftigung. Näheres in der ſi allgs mein u eiften 
en nıyeheirttpotete: ich, ag eee 
Ein kräftiger Laufburſche kann ſofort 
eintreten bei Frenzel K Co. 
Für unſer 7 


i 3 Mal auftreten. 
hatte, legten ein zahlreiches Anfang 7½ Uhr Abends. 


eccengefelge und mehrere T. Krembser, 


Grabreden, in denen der tie⸗ 


Posen Mroſpekte gratis de⸗, Tuch u. Kurzwaaren⸗ 1 5 Direktor. 
bei den Herren: Ed. Bote & 6. Bock, ne) on l 1 en e 115 Fe nd ab friſche ia 
Ad. Aſch, Jaſiob Appel, 9. Alexander, A. Cicho- Hof⸗Muſikhandlung. ſuchen zum baldigen Antritt einen gang 1 15 5 e AL Nitterftr. Nr ee 
wicz, Gufav Ephraim, A. Aunkel jun., Krug & Lehrling, Ausdruck ge ehen worden. — 


Poſen, Stieg Nr. 2l. 


Eine kleine Wohnung für 5 Thlr. 
und eine für 75 Thlr. iſt Bergſtr. 
Nr. 4 im 2. Stock vom 1. Novbr. 
zu vermiethen. MER, 
2 Ari re * Eine Parterre-Wohnung beit aus 4 

Eine Mittelwohnung umzugshalverſ Zum 1. Dezember oder 1. Januar 75 Zmmer, Küche, Zubehör, zum 1. April 
um 1, Januar 1875 zu verm. Halb-] wird eine Wohnung von 2—3 Zimmern 7 Halbdorfſtr. 30 zu verm. Näheres 
I ein ed 1 Burſchengelaß Halbdorfftr. 16 Parterre recht 

Markt 28, 1. Et. iſt 1 od. 2 Zimm. fu. Pferdeſtall geſucht. Adreſſe sub 2. E.] Bäckerſtr. Nr. 10 iſt ein kl. m. Zim- 

mit, auch ohne Möbel, zu vermiethen. 20 in der Exped. d. Ztg. 


der möglichſt der polniſchen Sprache 
mächtig iſt. 

Wongrowitz. EN tom E 
Aothmann's 
>= 1 Nachfolger 
Ooͤſtbäume und Gehölze 
für Parkanlagen 
empfiehlt und verſendet Kataloge gratis 

Denizot, 


mer ſofort zu verm. Baumſchulenbeſitzer . Gurczyn b. Poſen. 
Druck und Verlag von B. Decker & Ce. (C. Röſtel) in Poſen. 


Jabricius, W. J. Meyer & Co., Aug. Meyerſtein, 
S. G. Nowalowski, Tonis Peiſer Söhne. 
Poln, Lissa 

bei den Herren: 
Daul Haunsner, J. D. Scheibe Nachfolg. 


Flati 
in meiner Frühſtücksſtube und au 
dem Hauſe empfehle ich dem en 
Publikum beſtens 

Th. Voſeck, Friedrichsſtr. 18. 


ab. Seime hervorragenden 
Eigenſchaften ſichern ihm ein 
dauerndes Andenken bei uns. 
Friede Sei ſeiner Aſche! S 1 
Ralwitz, 30. Oct. 1874] bea an einc 
2 = 2 
Der Synagogenvorſtand sum Aenziret 
und die Repräſentanten. asc: Wurſtn Ich morkohl 


bei räber. 


— Be 


Krembser. 


e Vorſtellung etc., 5 


und Förderer des Friedens welche ſich im Circus Na- 


Dieſelbe wird nun 


‚ein wohlverdientes Zeugniß] Heute von 10 uhr ab delikate 


langem ſchweren Leiden mein geliebter 


traurige Anzeige, daß meine geliebtg 


2 
12 


Nr 


—— 


2 
. 


